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Eine Reichserbſchaftsſteuer. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
unterm 23. d. M. geſchrieben: 

In der vorigen Woche haben zwei Abgeordnete aus der 
„Freiſinnigen Vereinigung“ gleichzeitig in Verſammlungen 
zu Gotha und Kiel eine Reichserbſchaftsſteuer em⸗ 
pfohlen. Was bisher in Deutſchland in den Einzelſtaaten an 
Erbſchaftsſteuer erhoben wird, ſo ſagte Abg. Barth in Kiel, 
iſt „kaum der Rede werth.“ Selbſt in Preußen kommt es 
nicht über wenige Millionen hinaus. In allen deutſchen 
Einzelſtaaten zuſammen werden noch nicht 20 Millionen Mark 
an Erbſchaftsſtenern erhoben. In England aber ergebe die 
Erbſchaftsſteuer einen Ertrag von 270 Millionen Mark. Aehnlich 
äußerte ſich Abg. Rickert in Gotha. 


Man ſoll den Teufel nicht an die Wand malen, das gilt 
auch von neuen Steuern. In einem Augenblick, wo Schatz⸗ 
ſekretär und Finanzminiſter nach einer Erhöhung der Steuer⸗ 
laſten trachten, iſt jeder Vorſchlag einer neuen Steuer geeignet, 
nicht gerade der dargebotenen Steuer, wohl aber andern 
Steuerprojekten auf die Beine zu helfen. 
Man macht derart für die Vermehrung der Steuerlaſten an 
ſich Propaganda. Der Gedanke einer Reichserbſchaftsſteuer 
an Stelle der Erbſchafts ſteuern in den Einzelſtaaten iſt nicht 
neu. Schon im Jahre 1873 wurde er von dem preußiſchen 
Finanzminifter Camphauſen vertreten. Damals aber be- 
trugen die Reichsſteuern noch nicht wie heute 700 Millio- 


nen Mark, fondern nur 250 Millionen Mark. Zu⸗ ſuch 
gleich war die Reichserbſchaftsſteuer im Rahmen des 
damaligen Steuerreſormplans auch dazu beſtimmt, die 


Salzſteuer abzuſchaffen. Gegenwärtig aber handelt es ſich 
überhaupt ganz und gar nicht darum, irgend welche Steuer 
aufzuheben, ſondern nur darum, die Steuerlaſt überhaupt zu 
erhöhen. Nun iſt aber für den Reichshaushalt eine Erhöhung 
der Steuern überhaupt nicht erforderlich. In Anbetracht des 
Ueberſchuſſes des Vorjahres und der ſteigenden Reichs ein⸗ 
nahmen werden im nächſten Reichsetat Matrikularbeiträge an 
das Reich und Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten gegen ein⸗ 
ander bilanziren. Eine Zuführung weiterer Einnahmen an das 
Reich muß alſo zunächſt für daſſelbe den Anreiz geben, ſeine 
Ausgaben zu ſteigern. Dieſelben ſind aber nichts 
weniger als kultureller Natur, ſondern betreffen Heer und 
Marine. Daß dieſe Ausgaben einer ungemeſſenen Steigerung 
fähig ſind, ſobald die Mittel dazu bereit liegen, bedarf keiner 
näheren Ausführung. Nun gehen allerdings die Pläne des 
Herrn Miquel dahin, den Einzelſtaaten Dotationen zuzuführen, 
alſo die Ueberweiſungen an dieſelben wiederum ſo hoch zu be⸗ 
meſſen, daß ſie die Matrikularbeiträge überſteigen. Aber wenn 
dieſer Zweck nur erreicht werden kann mittelſt Uebertragung 
von Landesſteuern auf das Reich, iſt es doch einfacher 
den Einzelſtaaten ihre Steuerquellen zu 
belaſſen mit de Anheimgeben, ſich ſelbſtändig daraus 
ſoviel Geld zu verſcheffen, wie ihren Bedürfniſſen entſpricht. 
Es kann ja Steuerformen geben, die ihrer Natur nach ſich 
nur für ein einheitliches Wirthſchaftsgebiet eignen, wie die 
Börſenſteuern, der Wechſelſtempel, alle Zölle und Verbrauchs⸗ 
abgaben. Produktion, Einfuhr und Verbrauch vertheilen ſich 
über das ganze Reichsgebiet; auch die Börſen⸗ und Wechſel⸗ 
geſchäfte erſtrecken ſich von einem Ort zum andern. Aber die 
Todten behält jeder Staat für ſich und die Uebertragung der 
Beſteuerung ihrer Erbmaſſen auf das Reich iſt nicht die Vor⸗ 
bedingung einer rationellen Geſtaltung dieſer Steuer. Eine 
e Verſchiedenheit in der Beſteuerung verträgt ſich hier 
urchaus mit dem Reichs gedanken. f 

Es kommt dazu, daß für eine Vertheilung des Ber I 
aus der Erbſchaftsſteuer an die Einzelſtaaten wiederum der 
plumpe ungerechte Maßſtab der Kopfzahl in Anwendung kom⸗ 
men müßte, der ſo vielfachem Tadel unterliegt. Aber, ſo 
ſagen die Herren von der Freiſinnigen Vereinigung, die Reichs⸗ 
erbſchaftsſteuer könnte an Stelle der Matrikularbeiträge treten. 
Dies indeß würde die Sachlage nicht verändern, denn wenn 
ohnehin Matrikularbeiträge und Ueberweiſungen mit einander 
bilanziren, ſo würde der Erſatz der Matrikularbeiträge durch 


eine Erbſchaftsſteuer thatſächlich doch immer auf die lleber⸗ Re 


weiſung einer entſprechenden Summe auf die Einzelſtaaten 
nach der Kopfzahl hinauslaufen, welcher keine Einziehung von 
Beiträgen nach der Kopfzahl mehr gegenüberſteht. Nun kommt 
aber Betracht, daß vom konſtitutionellen 
Standpunkte aus als bewegliche Einnahmequelle Ma⸗ 
trikularbeiträge und Erbſchaftsſteuer keineswegs gleichwerthig 
ſind, ſelbſt wenn der Tarif der Erbſchaftsſteuer abhängig ge⸗ 
macht wird von den jährlichen Beſchlüſſen des Reichstags. 
Man empfängt im Bundesrath und Reichstag einen Antrieb 


zu Erſparniſſen bei Heer und Marine, wenn dieſe Erſparniſſe 
wie bei den Matrikularbeiträgen dem Haushalt der Einzel: 
ſtaaten zu Gute kommen. Aber keineswegs fördert auch der 


Gedanke die Sparſamkeit, daß es in Folge möglich wird, die] dab 


Erbmaſſen im kommenden Etatsjahr geringer zu belaſten, zu⸗ 
mal doch die „lachenden Erben“ bei dem höheren Steuertarif 
verhältnißmäßig am Beſten unter einer prozentualen Steuer⸗ 
Ermäßigung fahren würden. 

Es iſt aber auch unrichtig, aus dem hohen Ertrag der 
Erbſchaftsſteuern in England einen Schluß zu ziehen auf die 
Möglichkeit eines ähnlichen Ertrags in Deutſchland. Eng⸗ 
land iſt weit reicher als Deutſchland, und England kennt ſehr 
viele Steuern auf Einkommen und Vermögen nicht, welche in 
Deutſchland beſtehen. Eine nach dem Maßſtabe der gegen⸗ 
wärtigen preußiſchen Erbſchaftsſteuer bemeſſene Reichsſteuer 
würde allerdings für das ganze Reich nur 14 Millionen Mk. 
einbringen. Aber in Preußen ſtieß ſchon eine 1891 von 
Herrn Miquel geplante Ertragsſteigerung der Erbſchaftsſteuer 
um etwa 40 Prozent im Landtage auf lebhaften Wider ſpruch, 
weil man es als dem deutſchen Rechts bewußtſein widerſprechend 
bezeichnete, den Vermögens übergang zwiſchen Eheleuten, Aſcen ⸗ 
denten und Des cendenten einer Steuer zu unterwerfen. 


Il. Parteitag der Freiſinnigen Volkspartei 
in Eiſenach. 


Das Feſtmahl am Sonntag Abend, an dem auch die Damen 
der Thellnehmer ſich betheiligten, war von ca. 400 Perſonen bes 
ucht. Dr. Baumbach brachte den Kaiſertoaſt aus. Aus der 
Reihe der ſonſtigen zahlreichen Toaſte iſt hervorzuheben ein Trink⸗ 


ſpruch des Abg. Richter auf die Wähler der Freiſinnigen Volks⸗ 

artel, in dem er unter Hinweis auf die Sage vom Schmied von 
Ruble das deutſche Bürgerthum ermahnte, hart zu werden gegen 
jede Unbill im Lande und Zurückſezung von oben, fowle gegen 
jeden Verſuch der Einſchüchterung von unten. Bei der Tafel 
wechſelten gemeinſame Lteder, u. A. das „Wartburglied“ von Träger, 
und Muſikvortrüge mit den Toaſten ab. 

3. Verhandlungstag. 
Montag, den 24. September 8¼ Uhr. 

Nach einem Referat des Dr. Max Hirſch⸗Berlin wird Ab⸗ 
ſchnitt IVb (Handwerk und Gewerbe) nach kurzer Debatte mit 
einem rein redaktionellen Antrag bezüglich der Gefängnlßarbeit an⸗ 
genommen. 

Bet Abſatz IVo (Landwirthſchaft) entſpann ſich eine Debatte 
über die Frage der Einhegung des Hochwildes. Die Verſammlung 
entſchled fi mit großer Mehrheit für die Beibehaltung des betr. 
Paſſus. Abſatz IVe wird angenommen mit der redaktionellen 
Aenderung, daß ſtatt „freies Recht zur Veräußerung“ geſagt wird 
„Berechtigung zur freien Veräußerung“. Abſatz IVd (Handel und 
Verkehr) wird angenommen mit einer Reſolution Dürholt⸗Hirſch⸗ 
berg betr. Beſeitigung der ſchablonenhaften Durchführung der 
Sonntagsruhe im el: des kleinen Kaufmannes und Hand⸗ 
werkerſtandes in Orten, die auf Landverkehr angewieſen find. 

Abſchnitt V betrifft die öffentlichen Laſten. Zu Va (Steuer · 
weſen) werden die Anträge betr. fofnetige gänzliche Beſeltigung der 
indirekten Steuern auf nolbwendige Lebensmittel ſowie Einführung 
einer progreſſiven Reichseinkommenſteuer abgelehnt. 

Vb behandelt das Militärweſen, wobei ſich die Debatte 
namentlich um den Antrag Grünewald⸗Gießen betr. Abſchaf⸗ 
fung des Inſtituts des Einjährig⸗Freilwilligenrechtes 
drehte. An der Debatte bethetligten ſich Abg. Richter, Grünewald⸗ 
Gießen, Abg. Beckh, der beantragte, „ſtändige Mllitärgerichte“ ein⸗ 
zufügen, Schöler Hannover, Günther⸗Plauen, Schmidt⸗Elberfeld. 
ra cent wird unverändert angenommen, ebenfo der Reſt des 

ntwurfs. 

Damit iſt die erſte Leſung des Entwurfs erledigt. 

In getter ate wird zum Abſchnitt „Militärweſen“ der 
Bufap „Reform des Einzährig⸗Freiwilligen Dienſtes“ beſchloſſen 
und im Abſchnitt „Rechtspflege“ betreffs der Verbilligung der 
Prozeßkoſten die Beſchlüſſe erſter Leſung umgeändert in „erleich⸗ 
eee N echtsverfolgung“, insbeſondere durch Herabſetzung der Pro⸗ 
zeßkoſten. 

Schließlich wird der Geſammtprogrammentwurf 


einſtimmig unter jubelndem Beifall der Verſammlung i 


angenommen. Einſtimmige Annahme fand eine Reſolution, worin 
der Parteitag die zuverſichtliche Erwartung ausſpricht, daß der 
Reichstag und die Landtage etwaigen Verſuchen, die freie Mei⸗ 
ang bernd durch Beſchränkung der Preß⸗ und Verſammlungs⸗ 
freiheit und durch Verſchärfung der Strafgeſetze einzuengen, einen 
kräftigen Widerſtand entgegenſetzen werden. Nach der Annahme 
der bekannten 1 Reſolutionen des Ausſchuſſes über die 
Agitation und Aufbringung weiterer Geldmittel ſchloß Dr. Baum⸗ 
bach den Parteitag, indem er hervorhob, daß aus allen Diskuſſto⸗ 
nen das lebendige Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit und der 
gemeinſamen fretfinnigen liberalen Anſchauungen hervorgeleuchtet 
abe. Jetzt müſſe die Arbeit beginnen, die Grundgedanken des 
rogramms hinaus zu tragen gut Sammlung für alle Fretfinnigen. 
Unter Hochrufen auf die Partet trennten ſich die Mitglieder. 


Dentidhiawd. 

* Poſen, 25. Sept. Der „Reichsanz.“ unterläßt es, 
den Wortlaut der Thorner Rede des Kaiſers mit⸗ 
zutheilen, und beſchränkt ſich auf folgende Mittheilung in ſeinem 
nichtamtlichen Theile: 


Wie aus Thorn berichtet wird, hob der Erſte n 
in der Anſprache, mit der er am Sonnabend bei dem Einzug in 


die Stadt den Kaiſer begrüßte, hervor, daß zum exſten Mal ein 
deutſcher Kaiſer und ſeit vierzig Jahren zum erſten Mal ein König 
von Preußen die Stadt Thorn beſuche, die ſtets eine deutſche 
Stadt geweſen fet und nich: hinter Marienburg zurückſtehe. 
abe auch unter einer dreihundertjährigen Fremdherrſchaft ſein 
Deutſchthum bewahrt. Der Bürgermeiſter ſchloß mit einem Hoch 
ouf den Galfer. Der Kaiſer erwiderte die Anſprache buldvoll, 
dankte für die prachtvolle Ausſchmückung der Stadt und deauf⸗ 
tragte den Bürgermeiſter, Allerböchſtſeinen Dank der Bürgerſchaft 
zu übermitteln. 

Von den ſcharfen Worten gegen die Polen erwähnt 
das amtliche Blatt nichts. 


Berlin, 25. Sept. Zu einem dieſer Tage im „Reichs⸗ 
boten“ erſchienenen Artikel „Vom Primas von Polen“ geht 
genanntem Blatte aus der Provinz Poſen folgende Korre⸗ 
pondenz zu: 

Die Darſtellung der damaligen Lage der Dinge in der Provinz 
Poſen, wie ſie der angezogene Artikel der „Köln. Ztg.“ enthält, 
entſpricht im ganzen durchaus den thatſächlichen Verhältalſſen. Nur 
iſt es ſchwerlich richtig, den Oberpräſidenten v. Wilamowitz 
für die gegenwärtige verfehlte Polenpolitik der Regierung irgendwie 
verantwortlich zu machen. Für jeden, der die Perſönlichkeit des 
Oberpräſidenten näher kennt, tft es unglaublich, daß biefer ſich 
irgendwelche politiſche Rathſchläge bei dem Erzbiſchof v. Stablewski 
holen, geſchweige denn von letzterem ſich düpixen laſſen ſollte. 
Dazu iſt Herr v. Wilamowitz ein viel zu kluger Mann und kennt 
als Sohn der Provinz die Polen und die punica fides ihrer Mag⸗ 
naten zu genau. Man weiß in eingeweihten Kreiſen auch ſehr gut, 
daß Herr v. Wilamowitz die Staatsregierung vor den von ihr 
neuerlich beſchrittenen Wegen in der Polenfrage dringend gewarnt 
hat, daß ſeiner Stimme aber leider in Berlin weniger Glauben ge⸗ 
ſchenkt worden iſt, als der des kommandirenden Generals v. Seeckt. 
Letzteren triſſt das Bismarckſche Wort von der „polſtiſchen Un⸗ 
wiſſenheit“. Wie es ſchon viele hochherzig denkende Deutſche vor 
ihm gethan, die ohne genügende Kenntniß des polniſchen Natſonal⸗ 
charakters polniſche Politik treiben wollten, hat auch er offenbar 
den Lovalitätsverſicherungen der polniſchen Adligen und hohen 
Geiſtlichen, mit denen er geſellſchaftlich in Berührung gekommen 
iſt, getraut und die auf entſprechenden perſönlichen Eindrücken be⸗ 
ruhende den Polen günſtige Stimmung bei Hofe durch ſeine Berichte 
bekärkt. Es in wahr, der gebildete Pole iſt von dezaubernder 
Stebenswürdigkeit, aber leider wird ſich der immer täufchen, der 
ſolche Liebenswürdigkelten irgendwie ernſthaft nimmt. Jeder, der 
in der Provinz Poſen längere Zeit gelebt und mit Polen nähere 
Berührungen gehabt hat, weiß, daß der große polniſche Natlonal⸗ 
fehler die Lüge iſt. Sie lügen alle vom ſchlichten Tagelöhner an 
bis zum höchſtgeſtellten Manne — oft obne jeden erſichtlichen 
Grund —, wie viel mehr erſt, wenn es ſich um die Erringung 
politiſcher Ziele handelt. Deshalb iſt auch in der Provinz Poſen 
kein einſichtiger Menſch durch die Lemberger Rede des Herrn 
v. Koscielski überraſcht worden. Hoffentlich werden die jüngſten 
Ereigniſſe auch die maßgebenden Berliner Kreiſe davon überzeugt 
haben, daß es nicht wohlgethan war, den Polen auch nur die ge⸗ 
ringſten ſachlichen Konzeſſtonen zu machen. Einen erfreulichen 
Erfolg hat die polniſch⸗freundliche Haltung der Regierung übrigens 
gehabt. Die Deutſchen der Provinz haben ſich enger aneinander 
geſchloſſen und endlich eingeſehen, daß ſie nicht immer alles von 
der Staatsregierung erwarten dürfen, ſondern ſelbſt ernſt daran 
mitarbeiten müſſen, um die Provinz dem Deutſchthum, dem fie alles 
verdankt, zu erhalten. 

— In diplomatiſchen Kreiſen bezeichnet man der „Kreuzztg.“ 
zufolge den derzeitigen Geſandten von Derenthall in Weis 
mar als Nachfolger des Geſandten in Liſſabon, Grafen Bray⸗ 
Steinburg, der nach Stockholm verſetzt tft. Nach demſelben Blatte 
iſt der Löntglich ſächſiſche Legationsſekretüär Graf Vitzthum von 
(le Regierung abberufen worden und wird Berlin nächſtens 

erlaſſen. 

— Die Handelskammer zu Nordhauſen beſchloß an die 
Amtsgerichte ihres Bezirks das Geſuch zu richten, die Konkurs⸗ 
verwalter zu veranlaſſen, die Käufer von Konkursmaſſen im 
Ganzen . ORR und bei Vermeidung einer Konventional⸗ 
— verpflichten, der Konkursmaſſe keinerlei fremde Waaren 
zuzuführen. 

— Unlauteren Wettbewerb, fo ſchreibt bie Ltb. Korr.“, betreibt 
der Bund der Landwirthe in der Provinz Poſen. Er iſt den 
Herren v. Kennemann und Gen., welche auf der Huldigungsfahrt 
nach Varzin die Führung hatten, zuvorgekommen mit einem Aufruf 
ur Gründung eines Vereins zur Wahrung der deut⸗ 
chen ANGER, in der Provinz Poſen: darüber 
führen nun die Mitglieder des Komitees für die Varziner Huldi⸗ 
gungsfahrt in einer öffentlichen (auch von uns gebrachten) „Erklä⸗ 
rung” Klage, weil der Bund der Landwirthe bezw. der Vorſitzende 
des Provinzialvereins des Bundes dieſen Aufruf habe ergehen 
laſſen, ohne mit den Leitern des Bismarck Komitees Fühlung zu 
nehmen. Zugleich wird dem Bund der Landwirthe der Vorwurf 
gemacht, er wolle die allgemeine deutſche Bewegung unter den 
führenden Einfluß einer beftimmten wirthſchaftlicden 8 
gruppe bringen. Es iſt wunderbar, daß Herr Major Endell⸗ 
Klekrz, der doch ſonſt ſo redſelig tft, bisher ſich in tlefſtes 
Schweigen gehüllt hat gegenüber den erwähnten Anklagen und 
man darf darum um ſo mehr darauf geſpannt ſein, wie der Herr 
dieſes Mal ſich aus der Affäre ziehen wird. 


* München, 23. Sept. Der, wle bereits gemeldet, in der 
Nacht zum Sonntag einem Herzleiden plötzlich erlegene Regie⸗ 
rungs⸗Präſident von Ober⸗Bayern, Frhr. von Pfeufer, war 
in den Jahren 1871 bis 1881 Miniſter des Innern. Als ſein 
Nachfolger im Regierungspräſtdium gilt der frühere Kabinetsſekre⸗ 
tär des Königs vey I, Dr. von Ziegler, gegenwärtig 
Re r er — der ſeinerſeits den Miniſterlal⸗ 
en. im Mintitertum des Innern Ritter vom Haag, den Bru⸗ 
der des bayriſchen Militärbevollmächtigten in Berlin, zum Mache 
folger erhalten dürfte. 


— 


Aufeinanderfolge darzuſtellen verſtehen. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 

— Für die Reichstagswahl in Stendal⸗Oſterburg 
beabſichtlgt, nach der „Altm, Ztg.“, der Bund der Landwirthe den 
Rittergutsbeſitzer und Amtsrichter Himburg⸗Roſenhof in Oſter⸗ 


burg aufsuftellen. 
Weimar, 23. Sept. Von den Landtagswahlen ſind 


bislang in ſieben Wahlkreiſen die bisherſgen Abgeordneten wieder⸗ 
gewählt; es haben alſo die Agitatlonen der Volksparteiler und 
Sozlaldewokraten noch keinen Erfolg aufzuweiſen; in Jena hat 
der Gegenkandidat des bisherigen national⸗liberalen Abg. Dorn: 
bluth es auf ganze ſieben Stimmen gebracht. 


Rußland und Polen. 
G Riga, 23. Sept. [Orig.⸗ Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Fortgeſetzt wird dem heißerſehnten Ziele der Kräftigung 
des ruſſiſchen Elements im Weſtgebiet zu⸗ 
geſtrebt. Bis jetzt konnte man auf dieſem Wege nicht weit 
gelangen, aber um ſo mehr hat ſich die Energie für die Aus⸗ 
führung des Vorſatzes geſteigert. Das Majoratsgeſetz iſt im 
Weſtgebiet ein todter Buchſtabe geblieben, denn es hat ſeinen 
Hauptzweck, die Förderung des Ruſſenthums, bei Weitem nicht 
erreicht. Darum ſoll dieſes Geſetz nunmehr aufgehoben 
und eben dadurch wieder Hilfe geſchaffen werden. Die Inhaber 


der Majorate werden ihre Güter verkaufen dürfen, jedoch einzig. 


und allein an griechiſch orthodoxe Bauern. Auf dieſe Weiſe 
würde das ruſſiſche Element von ſelbſt auch viel wachſen. Die 
neue Verordnung iſt von der Regierung freilich noch nicht 
endgiltig angenommen, aber es ſpricht Vieles dafür, daß ſie 
durchgehen wird. — Die lutheriſchen Zöglinge des Revaler 
Nikolai Gymnaſiums entſchloſſen ſich, dem griechiſch⸗ orthodoxen 
Morgengottes dienſte nicht mehr beizuwohnen und veranſtalteten 
für ſich ſelbſt Gottes dienſt nach lutheriſchem Ritus. Die Ver⸗ 
waltung des Gymnaſiums mußte die Lutheraner gewähren 
laſſen. Ebenſo gingen die Zöglinge des Gynmaftums zu 
Pernau vor. Mit Ausſchließung des lutheriſchen Gottes⸗ 
dienſtes aus den Schulanſtalten, bezw. dadurch, daß ein Zwang 
auf die Schüler in der Richtung ausgeübt wird, daß ſie 
am orthodoxen Gottes dienſte theilnehmen müſſen, wird in 
den baltiſchen Provinzen wahrſcheinlich nicht Proſelyten zu 


machen ſein. 
Griechenland. 

„Athen, 24. Sept. Die Vorunterſuchung in Sachen 
des Gewaltſtreiches der Offiziere gegen die „Akropolis“ 
iſt beendigt. Als erſter Verhandlungstag ſoll der 4. Oktober 
feſtgeſetzt ſein. In Haft befinden ſich bis jetzt nur 11 Haupt: 
leute, die als die eigentlichen Rädelsführer angeſehen werden. 
Die Verhaftung von weiteren 40 Offizieren verſchiedener Grade 
iſt beſchloſſen und die Vollſtreckung der bezüglichen Befehle 
ſteht demnächſt bevor. Nach den heutigen Morgenblättern find 
im ganzen 101 Offiziere zum gerichtlichen Verfahren heran⸗ 
zuziehen. Alle ſollen, wie es heißt, noch verhaftet werden, 
jedenfalls aber werden ſie als „Angeklagte“ vor dem Kriegs⸗ 
gericht zu erſcheinen haben. Die Beſatzung von Nauplia, 
d. h. die Offiziere und Unteroffiziere aller Waffengattungen 
haben in einer Verſammlung beſchloſſen, den Waffenbrüdern 
in Athen, die ſich bei dem Gewaltſtreiche betheiligt, ihre Zu⸗ 
ſtimmung auszudrücken, und ſchickten deshalb fünf Abgeſandte 
zu dem Platzkommandanten, der ſie empfangen und, ihren 
Geſinnungen beitretend, der Garniſon von Athen davon Mit⸗ 
theilung gemacht hat. Da hätte das Kriegsgericht ſchon neue 
Arbeit. Die „Akropolis“ erſcheint regelmäßig und brachte 
dieſer Tage nach Photographien Abbildungen des zerſtörten 
Ba. Trotz der ſcharfen Artikel der „Proia* des Herrn 

elyannis gegen die „Akropolis“ hat der Abſatz dieſes 


Blattes bedeutend zugenommen. Die „Akropolis“ gewinnt an 


Anhängern, was Delyannis daran verliert, ein Ergebniß, das 
letzterer gewiß nicht bezweckt hatte. Das Kriegs miniſterium 
erließ der „Köln. Ztg.“ zufolge einen Tagesbefehl, worin 
größte Leidenſchaftsloſigkeit und Vermeidung von Reibereien 
und Ausſchreitungen des Militärs in feinen Beziehungen zum 
Zivil ſtreng anempfohlen wird. 


Bulgarien. 

* Sofin, 24 Sept. So weit die Nachrichten reichen, 
haben ſich die Wahlen verhältnißmäßig ruhig vollzogen. 
Aus einigen Orten wird die Anwendung von Ausnahms⸗ 
maßregeln zur Erhaltung der Ordnung gemeldet. Die Wahlen 
in der Hauptſtadt vollzogen ſich ſehr ruhig. Das Ergebniß 
der Wahlen im Lande iſt als großer Sieg der ruſſo⸗ 
philen Regierungspartei zu betrachten. Die An⸗ 
hänger Radoslawows und Tontſchews ſind an 
etwa 25 Orten gewählt. Radoslawow wurde an drei Orten 
gewählt, dagegen iſt Tontſchew in Sofia und Samakow 
unterlegen. Dragan Zankow iſt in Bela⸗Slatina gewählt, 
doch wird die Wahl beanſtandet. General Nikolaj ew 
wurde nicht gewählt, überhaupt hat die liberale Partei in Süd⸗ 
bulgarien nicht Einen Sieg errungen. Karawelow wurde nicht 
gewählt. Von liberaler Seite werden den konſervativen Mi⸗ 
niſtern der Mißbrauch der Beamten zur Agitation und ſyſte⸗ 
matiſche Parteilichkeit vorgeworfen. Die Demiſſion der 
liberalen Miniſter Tontſchew und Radoslawow iſt nach der 
„N. Fr. Pr.“ bevorſtehend. Dieſelben dürften durch ſüdbul⸗ 
gariſche Ruſſophile erſetzt werden. Die Geneigtheit einer ſolchen 
Sobranje, wie ſie aus den Wahlen hervorgegangen iſt, er⸗ 
hebliche Zugeſtändniſe an Rußland zu machen, 
wird nicht groß ſein. 


Volniſches. 
Poſen, 25. September. 

d. Zu der Rede des Kaiſers in Thorn, welche, wie ber 
„Gontec Wielk. demerkt, die Polen wie ein Donnerſchlag 
getroffen hat, bemerkt der „Dziennik Pozn.“, nachdem er ſich von 
dem erſten Eindrücke erholt hat: „Wir Polen bekennen uns zu 
feiner Schuld; wir erfüllen alle Fflichten, welche die preußtiſche 
Untertbanenſchaft uns auferlegt; bet der Vertheidigung unſerer 
heiligſten nationalen Intereſſen überjchreiten wir nicht die Grenzen 
der Geſetze. In dem Gefühle der Unſchuld und der Gerechtigkeit 
unſexer Sache fürchten wir nicht den Sturm des Chauvinismus, 
welcher fich gegenwärtig über unſeren Häuptern entladet. An Re⸗ 
preſſalten, welche in allen Tonarten unfere Feinde verlangen, 
glauben wir aus der einfachen Urſache nicht, weil dieſe Repreſſa⸗ 
lien auch nicht den Schatten einer moralifden und materiellen 
Grundlage haben würden.“ — Das kotholiſche „Weſt⸗ 
preußiſche Volksblatt“ trifft ganz das Richtige, wenn 
es ſagt: Die Worte des Kaiſers jeten nicht allein an die Polen 
in Thorn, ſondern im Allgemeinen an die polniſche Bevölkerung 
in Preußen gerichtet geweſen; der Kaiſer habe den Polen ins Ge⸗ 
wiſſen reden wollen, daß ſie ihre nationalen Wünſche erſt in 
zweite Reihe ſtellen, und ihre Beachtung vor Allem 
auf den großen Kampf lenken möchten, in welchem fie zu⸗ 
ſammen mit den Deutſchen in geſchloſſener Reihe kämpfen ſoll⸗ 
ten. Offenbar müſſe man annehmen, daß die polniſchen 
Katholiken keinen religtöſen Ausnahmegeſetzen, wie dies z. B. no 
im Gebiete der Schule geſchehe, unterliegen werden. — Von den 
biefigen polniſchen Zeitungen äußert ſich der „Oredownik“, welcher 
erſt neulich in feinem Programm die Zugehörtgteit zu Preußen 
voll und ganz ausgeſprochen hat, am Vernünftigſten über die Rede 
des Kaiſers, indem er ſagt: „Die Worte des Kaſſers find fo einfach 
und klar, daß fte weder für uns Polen, noch für die Deutſchen 
einen Zweifel darüber laſſen: was der Kaiſer von uns Polen hofft 
und verlangt. Auch die Warnung, welche uns dec Kaiſer ertheilte, 
tft einfach und für jeden ee verſtändlich; fo bat noch kein 
preußiſcher König zu den Polen, feinen Unterthanen, gesprochen. 
Was man auch dem Kaiſer über das Verh ten der Polen in Thorn 


und im Allgemeinen bert tet haben mag, hindert mal beſſer für 
uns tit es, daß der Rate ſich öffentlich daruber ausſprach, als daß 
der ihm eritattete Bericht an den Minister des Innern oder an das 
Staats miniſterium gegangen wäre, und die Polen von demſelben 
erſt dann erfahren hätten, nachdem auf Grund deſſelben trgend eine 
neue antigolnſſche Verfügung erlaſſen worden wäre. Wir meinen, 
daß die polltiſche Tragweite der Warnung des Kalſers in dieſer 
ee für jeden vernünftigen Polen klar und verſtändlich ſein 
wird.“ 


d. Ueber die Thorner Rede des Kaiſers find auch in den 
volniſchen Zeitungen in Warſchau Weittyetlungen ge macht wor⸗ 
den; da aber die dortige Cenſur dieſen Zeitungen verbietet, den 
Ausdruck „polniſch“ zu gebrauchen, fo hat die Rede des Kalſers 
eine ganz merkwürdige Geſtalt angenommen. Nach den Proben, 
welche der „Dziennik Pozn.“ bringt, tft in der telegraphiſchen 
Mittheilung über die Rede einfach ſtatt des Wortes: „polniich“ 
das Wort „heutich“, oder „einige“ geſetzt worden! 

d. In der hieſigen katholiſchen Bernhardinerkirche wur⸗ 
den am Sonntag, den 23. d. Mts., über 100 Schüler des Marien⸗ 
Gymnafiums, nebſt 10 katholtſchen Schülern des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Gymnaſtums von dem Weihbiſchof Likowski gefirmt, wobei der⸗ 
re ea polniſchen Schülern polniſch, zu den deutſchen 

eu prach. 

d Aus der Redaktion des „Goniee Wielk.“, welche feit 
dem Tode des Gründers dieſer Zeitung, Dr. Rzepeckl, von deſſen 
pen 2 — a Sabr —— 9 % iain: “gy tit Herr 

aſtmir e kreten, a Riepe 
alleiniger Nebalteur blefes Blottes tft. 7 ie er 
Lokales. 
Pofen, 25. September 

* In baulicher und geſundhettlicher Hiünſicht 
macht die Stadt Poſen in dieſem Jahre beachtens werthe Fort⸗ 
ſchritte. Die größte Unternehmerin iſt die Stadt ſelbſt. Die 
aus dem Gemeindeſäckel beſtrittenen Tiefbauten, Kanaliſi⸗ 
rungen find ſehr umfangreich und kommen ausſchließlich der 
bedürftigen Unterſtadt zu Gute. Der Alte Markt 
und der größere Theil der einmündenden und naheliegenden 
Straßen erhielten die ihnen nothwendigen Kanäle. Bei der 
engen Anlage der Straßen und Grundſtücke iſt die endliche 
Kanaliſtrung des Marktviertels für die Sanirung von 
der größten Bedeutung. Die Unterſtadt ſteht unmittelbar auf 
einer Schicht mehr oder weniger moraftgen Schwemmbodens, 
auf welchen erſt in einiger Tiefe reiner Sand oder fetter Lehm 
folgen. Außer dem lebhaften Verkehr erzeugt zur Zeit der 
Herbſt⸗ und Frühjahrsregen gerade dieſer Schwemmboden den 
widerlichen, läſtigen Schmutz, der die Unterſtadt ſo unvortheil⸗ 
haft auszeichnet. Die Kanaliſtrung in Verbindung mit dem 
neuen Pflaſter, das die Breslauerſtraße und Waſſerſtraße 
gegenwärtig erhalten und die Oſtſeite des Alten Marktes 
kürzlich erhalten hat, laſſen erwarten, daß der winterliche Un⸗ 
rath in dem bisherigen Maße nicht mehr erſcheinen wird. Die 
bislang die Straßen, Höfe und Wohnungen arg beläſtigenden 
Miasmen aus den Rinnſteinen und Goſſen werden durch die 
unterirdiſche Abführung der Gebrauchs⸗ und Schmutzwäſſer 
ebenfalls verſchwinden. Was hier bezüglich der Ganirung des 
Alten Marktes und der angrenzenden Straßen betont wurde, 
gilt in noch weit größerem Umfange vom Fiſcherei⸗ 


ch. v iertel und den benachbarten Straßen, die dieſen Sommer 


ebenfalls e ne ausreichende Kanaliſation erhielten. Für 
dieſe ſüdlichen Stadttheile war die Kanaliſirung längſt 
höchſt dringlich geworden, um die gefährlichen Krankheitsheide 
im Karmeliterg aben und Fi chereigraben zu beſeitigen. Durch 
die endliche Kanaliſtrung beider todten Waſſerläufe gewinnnt 
der geſammte ſüdliche Stadttheil und wird für die weitere Be⸗ 
bauung aufgeſchloſſen. Innerhalb der Stadt find die Rand e 
— bis cuf den Mündungskanal von e. Großen Gerberſtraße 
durch die Breiteſtraße nach der Warthe — vollſtändig fertig, 


Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 25. Sept. 
Don Carlos, Infant von Spanten, 
dramatiſches Gedicht in 5 Akten von Friedrich v. Schiller. 

Als erſte Klaſſikervorſtellung gelangte geſtern „Don Carlos“ 
zur Aufführung. In der Rolle des Infanten debütirte Herr 
Stern, der den liebeglühenden Jüngling mit viel Feuer 
wiedergab, ohne dabei in den Fehler der Uebertreibung zu 
fallen; gerade die Schillerſchen Figuren erfordern ja einen 
ganz bedeutenden Aufwand ſchauſpieleriſcher Effekte, der 
Künſtler muß ebenſowohl höchſte Begeiſterung wie zarteſte 
Herzensregungen, ungeſtüme Jugendkraft, wie grenzenloſe 
Bitterkeit und Verzweiflung, er muß ſowohl den glückſelig 
Liebenden wie den aus allen Himmeln Geſtürzten in raſcher 
Es iſt daher Herrn 
Stern ſehr hoch anzurechnen, daß er Maaß zu halten wußte; 
feine geſtrige Leiſtung hat völlig befriedigt. Den Marquis 
Poſa ſpielte Herr Reßner mit ſchönem Ausdruck; auch für 
dieſe Rolle gilt das ebengeſagte und auch Herr Reßner hielt 
ſich ſehr glücklich auf der goldenen Mittelſtraße; die große 
Scene mit Philipp gelang ihm ſehr gut. Ueberraſcht hat 
Frl. Kleen als Königin; ihre Auffaſſung der wenig glück⸗ 
lichen Gattin des düſteren Philipp zeugte von feinem Verſtändniß, 
und ſie erſcheint für die Wiedergabe derartiger Rollen ungleich 
talentirter und geeigneter, als für Darſtellung von Salon⸗ 
damen. Herr Het bt traf als Herzog Alba den richtigen 
Ton, um dieſen Blut⸗ und Eiſen⸗Menſchen verſtändlich zu 
machen; immerhin follte er ſelbſt als Alba bei manchen Ecenen 
etwas mehr aus ſich herausgehen. Die Maske war gut ge⸗ 
wählt. Fräul. Roſen war eine temperamentvolle Eboli, 
ih Steinegg ein lebenswahrer König. Die Herren 
iſchhuſen als Beichtvater, Biedermann als Herzog 
von Feria und Stahlberg als Lerma paßten ſich der im 
Ganzen wohlgelungenen Borft-Murg gut an. Das Haus war, 
wie das bei Klaſſiker⸗Aber en leider ſtets der Fall, ſchlecht 

beſucht. W. 


Kleines Feuilleton. 


* Auf der Kruppſchen Guftſtahlfabrik tit vor einiger Zeit 
eine neue Zählung der Arbeiter und Beamten und der Familien 
Angehörigen derſelben vorgenommen worden. Das Reſultat der 
Zählung war nach der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ Ne Insgeſammt 
wohnten in Kruppſchen Wohnhäuſern 5731 Beamte und 
Arbeiter mit 15 581 Familten⸗Angehörigen, alſo zuſammen 21 312 
Perſonen, in eigenen Häuſern 701 Beamte und Arbeiter mit 2404 
Familten⸗Angehörigen, zuſammen 3105 Perſonen, und in fremden 
Miethshäuſern 10 744 Beamte und Arbeiter mit 25 673 er 
Angehörigen, zuſammen 36417 Perſonen. Im Ganzen find auf der 
Fabrik ꝛc. beſchäftiat 17 176 Beamte und Arbeiter, welche 43 658 
Familien⸗Angehörlae ählen, ſodaß ſich die Geſammtzahl der Werk⸗ 
angehörigen mit den Familiengliedern auf 60 834 Seelen beziffert. 
Hiervon entfallen auf die Stadt Eſſen 9747 Beamte und Arbeiter 
mit 22 171 Familten⸗ Angehörigen, insgeſammt 31918 Pexſonen, auf 
die Bürgermeliteret Altendorf 7067 Beamte und Arbeiter mit 
17 820 Familten⸗Angehörigen, alſo insgeſammt 23 887 Perſonen. 
Die übrigen Werk Angehörigen verthellen ih auf einige andere 
Gemeinden. 

Von der nächſten Pariſer Weltausſtellung. Aus Paris 
wird geschrieben: „Herr Edmund Thery, Herausgeber des 
„Europäiſchen Oekonomiſten“, hat jüngſt einen von ihm erdachten 
Finanzplan für die Partfer eltausſtellung im 

ahre 1900 veröffentlicht. Er ſchlägt die Verausgabung von 
1250 000 auf den Inhaber lautenden Bond zu je 90 Franks vor, 
von denen jeder das Recht verleihen ſoll: 1. Zu einer unentgelt⸗ 
lichen Elſenbahnfahrt von 2000 Kilometern, während der Ausſtel⸗ 
lung, auf einer oder mehreren Relſen, wenn nur Paris die Ab⸗ 
fahrts⸗ oder Ankunſteſtation iſt. 2. Zu 24 Looſen einer Lotterie, 
deren Ziehungen jedes Vierteljahr, vom 1. Januar 1895 an, ſtatt 
finden ſollen, mit Gewinnen im Werthe von einer halben Million. 
3 Bu 30 unentgeltlichen Beſuchen der Ausſtellung. 4. Zu einer 
Unfallverſicherungs⸗Police über 10 000 Francs. 5. Zu einem Looſe 
der am 1. Dezember 1900 ſtattfindenden großen Lotterie, iehung 
(erfter Gewinn eine Millten Francs, zweiter 500 (00 u. ſ. w.) und 
6. zu einem Looſe einer Tombola mit Gewinnen im Werthe von 
1250000 Frares; die Gewinne ſollen in Kunſtgegenſtänden be⸗ 
ſtehen, die auf der Ausſtellung angekauft werden ſollen. Bei Ver⸗ 
ausgabung fämmtlicher Gulſcheine und vos Abzug der den Eiſen⸗ 
bahn⸗Verſicherungs⸗ und Lotterle⸗Geſellſchaften zu zahlenden 
Summen würde die Ausſtellung einen Reingewinn von etwa 50 
Mlllionen Francs erzielen (2). Daß, falls dieſer eigenartige Finanz⸗ 
plan Geſetzeskraft erlangen würde, die Gutſcheine im Handumdrehen 
verausgabt werden würden, ſteht, in Anbetracht der vielen Genüſſe, 
die geboten werden ſollen, außer Zweifel.” 


* König Humbert als Wähler. Nach dem neuen italieni- 
ſchen Wahlgeſeze muß jeder Wähler nachwelſen, daß er jchreiben 
und leſen kann, ſonſt verliert er fein Wahlrecht. Der Bürgermeiſter 
von Rehme Notre⸗Dame in Piemont, wo König Humbert begütert 
und daher auch wahlberechtigt iſt, hat dieſe neue Verordnung febr 
ernſt genommen und daher „An Se. Majeſtät, Herrn Hu 
König von Italien“ ein Amtsſchrelben gerichtet, in dem er ton auf⸗ 
fordert, nachzuweiſen, daß er des S Hretbens und des Leſens kundig 
tft. Eine ähnliche Zuſchrift erging auch an den Herzog von Aoſta. 
der gleichfalls in dieſer Gemeinde begütert tft. 


* Das tauſendjährige Jubiläum der Stadt Tunis als 
Hauptſtadt des Landes tit ohne die großen Feſtlichkelten, die man 
eine Zeit laug zu feiner Feiler geplant hatte, am 13. d. M. vor⸗ 
übergegangen. Für dergleichen tit auch September der ungünſtigſte 
Monat. Bis 894 war Koatruan die Hauptſtadt, dort herrſchte der 
Tyrann Abu Ibrahim ben Ahmed; mehrere Städte, darunter 
Tunis, empörten ſich gegen ihn, aber vergeblich. Im März 894 
nahm er Tunis im Sturme, die Lage der Stadt gefiel ihm ſo, daß 
er ein halbes Jahr darauf mit feinem Hof dahin überſiedelte. 


Hochzeit feiern und Kindtaufe halten, ſobald dies in 
einem öffentlichen Lokale geichtebt, wird fortan ta Werder a. H. 
eine theure Sache ſein. Die dortige Stadtverordneten⸗Verſammlu a 
5 nämlich beſchloſſen, daß von den Veranſtaltern derartiger 
Familienfeſtlichteiten bet 25 und weniger Theilnehmern 10 M., vet 
25—50 Thellnehmern 20 M. und bel über 50 Theilnehmern 30 M. 
Steuern erhoben werden ſollen. 

* Meine Mittheilungen. Ein ehemallges Mitglied 
des Frankfurter Parlaments iſt am 18. September 
Saaz (Böhmen) geſtorben, es iſt der frühere Biirgermetiter dieſer 
Stadt Dr. Theodor Haßmann. Er hat im Frankfurter Par⸗ 
lamente und ſpäter im öſterreichiſchen Reichstage und böhmischen 
Landtage ſeinen Heimathsbezirk im liberalen Sinne vertreten. — 
Der altfatholiſche Pfarrer Obertimpfler wurde 
vom Schöffengericht in Baden-Baden wegen Unterſchlaaung mit 
drei Monaten Gefängniß beftraft. — 8 vo orden ⸗ 
ftiöld bat aus St. Johns (New: Foundland) Nachrichten erhalten 
des Inhalts, die nach den vermißten Nordpolforſchern ausgeſandte 
Expediiſon habe die Cared⸗Inſeln, Nortyumberlandinjein und 
Ellesmereland durchſucht und nichts fet: was auf die 
Anweſenbelt Björlings hindeute. Darnach muß jede Hoffaung auf 
die Rettung der jungen Gelehrten Bidrling und Kollſtenkus auf⸗ 
gegeben werden. — „Zu ſpätl“ . . . ein Drama von De Luca 
fiel in Mailand durch. Der Autor hatte es nämlich zu Ipät ges 
ſchrieben, da es bereits früher einmal von einem andern Dichter 
als — „Odette“ geſchrieben worden war. 

: 


im Bau begriffen find dagegen noch die Kanäle auf der 
Wilda, welche die Stadt, als größte Theilhaberin, ebenfalls 
aus führen läßt. Auf die dort ausgeführten intereſſanten berg- 

männiſchen Arbeiten weiſen wir heute nur kurz hin, da die⸗ 

ſelben wiederholt eingehend beſprochen wurden. Der von der 
Wilda nach der Wallſtraße getriebene Schacht iſt zur Ein: 
führung des öſterreichiſchen Graben in das ſtädtiſche 


Was weiter die ſtädtiſchen Hochbauten anbe⸗ 


Kanalnetz beſtimmt. 
| langt, fo beſchränken dieſe ſich in der gegenwärtigen Saiſon auf 


die innere Vollendung des neuen Stadthauſes und den Neu⸗ 
bau des Baugewerkſchulgebäudes, das bis zum Winter unter 
Dach kommen ſoll. Recht lebhaft entfaltete ſich in dieſem 
Sommer die Privatbauthätigkeit. In den ver⸗ 


ſchiedenſten Stadttheilen, namentlich in der Schützenſtraße, 


ſchon mit 
dreimal wöchentlich Abends 


Gartenſtraße, Naumannſtraße, Berlinerſtraße und Wilhelm⸗ 
ſtraße erſtehen größere und große Wohnhäuser. Hiernach zu 
urtheilen, wird die Zahl der disponiblen Wohnungen um eine 
beträchtliche Zahl vermehrt werden. Wie aber die Kanäle die 
Geſundheit fördern und die neu gepflaſterten Straßen den Ver⸗ 
kehr erleichtern, ſo werden die neuen ſtattlichen Wohnhäuſer 
unſerer Stadt zur Zierde gereichen. 


* Stadttheater. Auf die morgen, Mittwoch, ftatifindende 
Aufführung von „Großſtadtluft“ weiſen wir hiermit noch⸗ 
mals hin. Die Hauptrollen find mit den Damen Roſen, Brock, 
Bernhardt und Hohlfeld, und den Herren Volgt, Reß⸗ 
ner, Stern und Biedermann beſetzt worden. Die In⸗ 
ſcentrung durch Herrn Wiſchhuſen und die obige Vertretung 
der Hauptrollen dürften eine gute und abgerundete Vorſtellung 
verbürgen, und dem heiteren Werke der Herren Blumenthal und 
Kadelburg aufs Neue den Erfolg ſichern. Donnerſtag findet eine 
Wiederbolung der beiden Novitäten „Ein Huſarenſtreich“ 


„Niobe“ ſtatt. 
* orſänger. Die Direftion des Stadttheaters zu 
Bojen bat in dieſer Saiſon die Abſicht, einen Männerchor zur 
Verſtärkung bei größeren Opern, wie dies in anderen Städten 
rfolg eingeführt, heranzubilden. Die Proben ſollen 
im Theater ſtattfinden, und können 
noch einige geſangskundige und muſtikoliſche Herren aller Stimmen 
locirt werden. Anmeldungen im Theaterbüreau Mittags von 11 
is 1 Uhr erbeten, woſelbſt auch Näheres über Honortrung 2c. zu 
eee au 517174 f [kr lle 
ö * Der Provinzialverein zur Fürſorge für entlaſſene 
1 ene und Korrigenden hielt am 20. d. Mts. 
feine monatliche Ausſchußſitzung im Oberlandesgerichtsgebäude ab. 
Nach erfolgter Verleſung des letzten Sitzungsprotokolls machte der 
Vorſitzende mehrfache geſchüftliche Mitthellungen. Eingegangen 
waren der Rechenſchaftsbericht des Nauſſauiſchen Gefängnißverelns 
x 1898/94, der 11. Jahresbericht des Danziger Vereins, der 
ahresbericht des Kieler Vereins für 1893 und der 10. Jahres⸗ 
bericht des Vereins für Unter⸗Elſaß, welche bei den Ausſchußmit⸗ 
gliedern in Umlauf gehen. Auf Bemwiligung des Herrn Regte- 
Tungk⸗Präſidenten in Bromberg find aus den e der 
Strafanſtalten Cronthal 80 M. und Fordon 40 M. Beihilfe 
eingegangen. Der Zweigverein Wreſchen hat feine Thätig⸗ 
tet t eingeftellt, der gemachte Wiederbelebungsverſuch wird 
vorausſichtlich den erwünſchten Erfolg haben. Auf 


von 1. Sunt cr. betreffend die naan be 
Ausübung ber Fürſorge im Intereſſe anderer 88 ſtehen 
noch 17 Antworten ber le n Schließlich lagen 19 Für⸗ 
ſorgeſachen vor, zum Theil wiederholte Anträge. 7 Fälle find durch 
Berniitlungen von Stellungen erledigt, in 1 Falle neben Bewilli⸗ 
ng von 30 M. baar, in 6 Fällen waren alle Bemühungen um 
Arbeltsſtenen leider vergeblich; 1 Unterſtützungsgeſuch wurde dem 
bieftgen Zwelaverein überwieſen; 1 Unterſtützungsgeſuch ſowle ein 
never Fürſorgeantrag von Schützlingen, denen die Fürſorge des 
reins zum Theil wiederholt mit Erfolg gewährt worden, mußten 
abgelehnt werden; in 3 Fällen ſchweben noch die Ermittelungen; 
in 1 find ev. 30 M. bewilligt. Endlich wurde in @emäßbeit des 
11 der i Herr Stadtrath Dr. Bail in Polen ein- 
mig zum Mitg l iede des ſtändigen Ausſchuſſes ergänzend gewählt. 


mn. Ein ſingender Hund iſt ſicher ein Unikum und es wird 
deshalb überraſchen, wenn wir mittheilen, daß ein ſolcher in ſeiner 
Art einziger vierbeiniger hbk poet pr ſchon ſeit Jahr und 
Tag, indeß zurückgezogen und in aller Beſcheidenheit in nächſter 
Nähe Poſens und zwar in Schwerſenz extitirt. Der vierbeinige 
Sänger, ein drolliges Hündchen hat theoretiſchen und praltiſchen 
Geſangunterricht vom Masſtro Marco ertheilt erhalten, und es 
um vollendeten Künſtler in feinem Fache gebracht. In einer 
vatſotrse in dem reizend gelegenen, auch von den Poſenern gern 
und viel beſuchten freundlichen Maxcoſchen Gartenetabliſſement in 
S 1 hatten wir zufällig Gelegenrheit, die geradezu ver⸗ 
blüffende Sangeskunſt des niediſchen Hundes kennen zu lernen und 
u bewundern. Auf den Ruf des Masſtro betrat der vierbeinige 
nger das Podium, einen Tiſch, auf welchem ein kleiner Vetere 
kaſten ſtand, und nahm, fi ſogleich auf die Hinterbeine nieder⸗ 
laſſend, eine aufrechte felerliche Haltung an. Vor ibm wurde ein 
aufgeſchlagenes Notenheft geſtellt, ihm eine Drahtbrille auf die 
Naſe geſetzt und befeſtigt und nun ſah er, der ihm gewordenen Er⸗ 
mahnung folgend, mit einem Ernſte und einer Würde in die 
Noten, als leſe ex Text und Melodie ſehr ſorgſam durch, um 
nicht beim Vortrage fieden zu bleiben. Schon dieſer An⸗ 
blick allein reichte hin, große Heſterkeit zu erregen. Jetzt begann 
das Konzert. Der Leierkaſten ließ die Introduktion ertönen, der 
Mao sſtro winkte und mit weicher, aber voller Stimme febte der 
Sänger ein. Man ſah es ihm an und börte es, daß er ganz bei 
der Sache war und ſeine Aufgabe mit Gefühl zu löſen ſich be⸗ 
bte. Ab und zu blickte er in das Notenheft, um, wie der 
aöitro erläuterte, die vorgeſchriebene Farmata nicht unbeachtet 
zu laſſen; kam er dann an dieſe Stelle, ſo hielt er mit ganz nach 
oben emporgerecktem Kopfe den weit über das hohe c. binaus⸗ 
reichenden Ton mit erſtaunlicher Dauer feſt. Je länger dieſer 
feltene mufilaltihe Vortrag währte, deſto größer wurde der Beifall 
der Zuhörer, der zuletzt in ausgelaſſener Heiterkeit und in une 
unterbrochenen Lachſalven ſich Luft machte. Es mußte eine 
Pauſe eintreten, damit die Zuhörer ſich zu erholen ver⸗ 
mochten. Der zweite Theil brachte ein Lied zu Gehör, das 
der Sänger „auswendig“ konnte, wie der Masſtro mittheilte. 
Kaum hatte ſich der Künſtler in Poſtitur geſtellt, brach ond 
die Lachepidemie wieder aus und erlöſchte erſt lange na 
Beendigung des unter den poſſirlichſten Geſten des vferbeinigen 
Sängers vorgetragenen Liedes. — Abermalige Pauſe; dann zum 
Schluß die ſchwieriaſte Piece: ein Adagſo mit Tremulatlon. 
Schallendes Gelächter, als der ernſt in die Noten blickende Sänger 
in langgezogenen weichen Tönen nach einer kurzen Einleitung des 
Leierkaſtens fein Adagio beginnt. Und als der Künſtler gar zu 
trillern anfüngt — wobei ihm der Masſtro durch trommelartiges 
Tippen genen die Kehle zu Hilfe kommt —, erſchallt ein ungeheures 
Gelächter urd mancher der * 5 vermochte nur krampfhaft die 
Worte bervorzubringen: „ich kann nicht mehr lachen!“ 


te Rundfrage 
der baaren Auslagen 


— Der lh 


vierbeinige Sänger aus Schwerſenz würde in jedem Zirkus Furore 


machen. 

* Submiſſionskalender. Nachſtehende, zum Neubau der 
Fabrikanlage der Zuckerfabrik Samter erforderlichen 
Arbeiten reſp. Lieferungen ſollen vergeben werden: 1. Erdarbeiten 
zur Bahn⸗ und Schlammbaſſin⸗Anlage, 2. Erd⸗ und Maurer⸗ 
arbeiten exkl. Materialien, 3. Zimmerarbeiten inkl. Matertalien, 
4. Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten inkl. Materialien, 5 Tiſchler⸗ 
Arbeiten inkl. Matertalien, 6. Schloſſerarbelten inkl. Materialien, 
7. Glaſerarbeiten inkl. Materialien, 8. Malerarbeiten inkl. Ma⸗ 
terialten, 9. Schmiedearbeiten inkl. Materlalien, 10. Ofenſetzer⸗ 
Arbeiten inkl. Materialien, 11. Pflaſterungsarbeiten inkl. Materlalien, 
12. Schornſteinbau inkl. Matertalien, 13. Weißkalk⸗ reſp. Cementkalk⸗ 
raue: 14. Cementlieferung, 15. Sand⸗ und Kieslieferung. 
Koſtenanſchläge und Bedingungen find vom 26. d. Mts. an in dem 
Bureau der Geſellſchaft im Schützenhauſe zu Samter in Empfang 
zu nehmen, woſelbſt auch die Zeichnungen eingeſehen werden 
können. Offerten find bis zum 4. Oktober d. J. verſiegelt daſelbſt 
einzureichen. „ von 2200 kg Richtſtrob 
für das Juſtizgefängniß zu Meſeritz fol an den Weindeſtfordernden 
vergeben werden. Schriftliche Angebote ſind mit Preisangabe bis 
zum 4. Otk. Vorm. 9 Uhr verſchloſſen und mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Strohlieferung für das Juſtizgefängniß in Meſerſtz“ 
verſehen, an den königl. Erſten Staatsanwalt und Gefängniß⸗ 
Vorſteher in Meſeritz einzureichen. 

t. Einſegnung. In der evangeltſchen Kreuzkirche auf dem 
Graben wurden heute 1 15 Knaben und 13 Mädchen aus 
der Stadt durch Herrn Paſtor Springborn konfirmirt. 

2. Lehrſchmiede. In der unter Aufſicht der königl. Regie⸗ 
Zul ſtehenden, von dem Schmiedemeiſter Spiller hierſelbſt geleiteten 
Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede beginnt am 29. Oktober ein neuer Lehr⸗ 
kurſus der theoxetiſchen und praktiſchen Hufbeſchlaglehre. Meldungen 
zu demſelben find an den Schmiedemeiſter Spiller hierſelbſt Schieß. 
ſtraße 6 bis zum 22. Oktober zu richten. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Wien, 25. Sept. Der heutigen Feſtſitzung des Allge 
meinen öſterreichiſchen Apotheker⸗Vereins 
wohnte der Präſident des deutſchen Apothekervereins Geheim⸗ 
rath Schmidt» Marburg, ſowie die Profeſſoren Beckuts 
aus Braunſchweig, Scheer aus Straßburg, Tſchirch aus 
Bern und Hartwig aus Zürich bei. Der Präſident des 
Apothekervereins Waldheim begrüßte die Verſammlung. 
Zu Ehrenmitgliedern des Allgemeinen Apothekervereins wurden 
ernannt: Profeſſor Hilger⸗ München, Schmidt⸗Mar⸗ 
burg, Beckuts⸗Braunſchweig, Scheer ⸗ Straßburg und 
Tſchirch⸗ Bern. 

Paris, 25. Sept. Die „Eſtafette“ veröffentlicht einen ver⸗ 
traulichen Bericht des Generalreſidenten Lavrony auf 
Madagaskar, welcher die Lage in politiſcher Beziehung 
ſowohl als fir den Handel als ungünſtig bezeichnet. Die 
Sicherheit des Ctaenthums und des Lebens ſelbſt der K ne fet 
nicht hav nd geſchützt und fo lange dieſer Zuſtand fich nicht gee 
ändert, ſei von der Auswanderung nach Madagaskar abzurathen. 
Die „Eſtafette“ theilt ferner einen Bericht des Delegirten 
Mager in Diego Suarez mit, welcher ſich im Juli dieſes 
Jahres nach Antananarivo begab, wo er von dem Premierminiſter 
wohl aufgenommen wurde. Mager überreichte dem letzteren 
Rathſchläge, die ihm empfehlen, den Franzoſen gleiche Vortheile zu 

ewähren, wie ſie ihnen o. China eingeräumt find. Der 
Min er antwortete in einer längeren Note, in der er ſich über 
die Vertreter Frankreichs beklagte, und verſicherte, 
daß er gute Freundſchaft zu halten wünſche, ohne indeß eine Ver⸗ 
pflichtung einzugeben. 
— Te] 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. = 
Berlin 25. erleben, er 
) Der „Poſt“ zufolge richtete der Kaiſer an den kom⸗ 
mandirenden Admiral v. d. Goltz eine Kabinets⸗Ordre, worin 
es heißt: Die praktiſche Ausführung der ſtrategiſchen 
Uebungen habe den Kaiſer erkennen laſſen, daß auf dieſem 
Gebiete bedeutende Fortſchritte gemacht worden 
ſeien und daß der von dem Oberkommandanten einge⸗ 


ſchlagene Weg der richtige ſei. Er freue ſich, die 
unermüdliche Arbeit voll anerkennen zu können. Die 
Führung der Flotte habe ihn ſehr befriedigt. Der 


Geiſt der Beſatzung ſei voller Friſche, Eifer und Verſtändniß 
für die zu löſende Aufgabe. Der Kaiſer ſpricht dem Admiral 
und den Kommandanten, überhaupt denjenigen Offizieren, 
welche den Admiral wirkſam unterſtützten, beſonders dem 
Kapitän Tirpitz, feine höchſte Anerkennung und feinen 
kaiſerlichen Dank aus, verleiht dem Admiral v. d. Goltz das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens und [beauftragt denſelben, 
der Mannſchaft ſeine volle Zufriedenheit auszuſprechen. 


Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Nach einer telegraphiſchen 8 


Meldung des Majors Leutwein erſtürmte die 
Schutztruppe am 27. vorigen Monats das Lager 
Wittbois in Naukluft. Wittboi trat den Rückzug 
nach Süden an und erbat Frieden. Nach den vom 
30. Auguſt bis zum 4. d. Mts. geführten Verfolgungs⸗ 
gefechten ſetzte Leutwein die weitere Verfolgung fort. 
Die Schutztruppe hatte 9 Todte, darunter Premierlieutenant 


Dieſtel, und 11 Verwundete, darunter Hauptmann W 


Eſtorff. Die Verwundeten befinden ſich ſämmtlich außer 
Lebensgefahr. Die Verluſte Wittbois ſind nicht ange⸗ 


eben. f 
f Die „Post“ meldet: Der in Zanzibar befindliche 
Kreuzer „Seeadler“ iſt nach Kilwa beordert. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Der „Gaulois“ 
erfährt aus ſehr anberäflige Quelle, daß der Zar von feinem 
vorjährigen Influenzaanf eine chroniſche Nieren⸗ 


entzündung zurückbehalten habe, die ſich ver⸗ 
ſchlimmert und die nur bei völliger Ruhe 
in einem milden Klima geheilt werden könne. — 


Dagegen wird der Wiener „Pol. Korr.“ auf Grund zuverläſ⸗ 
ſiger Informationen aus Petersbur 8 gemeldet: Kaiſer 
Alexander habe ſich in der letzten Zeit ſichtlich er⸗ 
ol t. Er erfreue ſich eines guten Appetits, arbeite täglich 


2—3 S unden und mache ſich viel Bewegung in der freien 
Luft. Als Beweis des guten Geſundheitszuſtandes des 
Kaiſers fet die unmittelbar bevorſtehende Reiſe des Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolgers nach Darmſtadt zum Beſuche 
ſeiner Braut anzuſehen. Sollte für den Großfürſten 
Georg, deſſen Zuſtand in der letzten Woche befriedigend 
war, die Krim als nächſter Aufenthalt gewählt werden, ſo 
würde ihn die ganze kaiſerliche Familie dorthin be⸗ 
gleiten. 


Der japaniſch chineſiſche Krieg. 

Der Kreuzer „Alexandria“ iſt am 22. d. Mts. in Yoko. 
hama eingetroffen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Nach einem den 
„Central News“ aus Shanghai zugegangenen Draht⸗ 
bericht ſind die Chineſen überzeugt, es müſſe eine ent⸗ 
ſcheidende Schlacht am Malufluſſe ſtattfinden 
und ſtrengen alles an, um die Scharte von Phyöng Yang 
auszumerzen. Europäiſche Offiziere bezweifeln, ob Mukden 
wirklich das Angriffsobjekt der Japaner ſei. und glauben, es 
ſei ein Einfall in Nuſchwang zu See geplant, da die Er⸗ 
oberung dieſes Platzes die chineſiſche Linie Mukden⸗Peking ab⸗ 
ſchneiden würde. In Peking wird die Stimmung gegen die 
Fremden ſehr erbittert. Soldaten behelligen die Fremden 
in den Straßen. Einer weiteren Drahtmeldung der „Central 
News“ zufolge konzentrirt der Gouverneur der Mandſchurei 
alle mobiliſirten Truppen in Mukden und Witſchi. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 25. September, Abends. 

Zu der Nachricht über die Verweigerung der 
Erlaubniß an Regierungsbeamte der Pro⸗ 
vinz Poſen zur Theilnahme an der Fahrt nach 
Varzin bemerkt die „Kreuzztg.“: Es ſei bekannt, daß ein 
mit dem Oberpräſidenten in naher Verbindung ſtehender 
höherer Beamter bereits an den erſten einleiten» 
den Becathungen über die Fahrt theilgenommen 
habe und zwar in durchaus zuftimmender Weiſe. Es 
jet ferner eine fe ſtſtehende und in weiteren Kreiſen bee 
kannte Thatſache, daß ſeitens des Oberpräſi⸗ 
deuten ſelbſt und während der Abweſenheit des Oberpräſi⸗ 
denten, aber zweifellos mit deſſen Zuſtimmung durch ſeinen 
Vertreter, insbeſondere auch Landräthen auf deren Frage 
mitgetheilt worden iſt, daß ihrer Betheili gung an der 
Fahrt in keiner Weiſe Bedenken entgegenftän- 
den. Eine Anzahl von Landräthen und anderen Beamten 
aus der Provinz habe auch an dieſer Fahrt theilgenommen. 
Wenn etwa 20 Regierungsbeamten die Erlaubniß zu 
dieſer Fahrt nicht ertheilt worden ſei, ſo ſei dies ge⸗ 
ſchehen weil eine ſolche Theilnahme als eine behördli 4 e 
Maſſendemonſtration erſchienen wäre. 

Nach der „Staatsb.⸗Ztg.“ ſoll eine Novelle zur Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung Gtx die Bekämpfung des Boy - 
kottweſens und der Kontrollmarken im Mini⸗ 
ſterium des Innern ausgearbeitet worden ſein. 

In Weimar iſt bei der Landtagserſatzwahl 
an Stelle des bisherigen Abg. Delſtedt zum Abgeordneten 
C. A. Meyer gewählt worden. 


Hamburg, 25. Sept. 


Als Ergebniß der Unter⸗ 
ſuchung gegen Leiſt theilt der hieſtge „Korreſpondent“ 
mit, daß deſſen Verhalten in Kamerun ſich nicht als tadellos 
herausgeſtellt habe. Andererſeits feien die Hauptpunkte der 
Beſchuldigungen aber ſtark übertrieben. Der ſchlimmſte ſei die 
Verwendung von Dabhomeyweibern während ihrer Haft zu 
Beluſtigungen und Tänzen geweſen. Trotzdem ſei an eine 
Weiterverwendung Leiſts im Reichsdienſte nicht zu denken. 
Die Frage, ob die Verhandlungen geheim gehalten werden 
ſollen, ſei noch offen. 

25. Sept. Der Dreierausſchuß des Magnaten ⸗ 
bauſes erledigte die noch unerledigt gebliebenen Vorlagen und 
nahm den Geſetzentwurf, betreffend die freie Ausübung der 

ella kon nach längerer Debatte zur Grundlage für die Spezlal⸗ 
debatte an. Letztere wurde hierauf begonnen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* Uns geht foeben der III. Quaxtalband der im Verlage von 
Karl Grüninger in Stuttgart erſcheinenden „Neuen Muſik⸗ 
eit ung“ zu. Dieſes beliebte Familienblatt, das ſich auch in 
en Kreiſen der Fachmuſiker außerordentlicher Gunſt erfreut, bietet 
reichen Stoff zur Belehrung und Unterhaltung auf dem Gebiete der 
Tonkunſt in Geſtalt von Novellen, Humoresken, e — 
mufifgejchichilichen, kritiſchen, pädagogiſchen und biographiichen Are 
tikeln; daſſelbe bringt Berichte über bedeutende Opern⸗ und Konzert⸗ 
Neuhelten aus allen großen Städten (London und Paris mit⸗ 
81 Heiteres aus dem Künſtlerleden, Beſprechungen don 
Büchern, Mufikalten x. Wer ſingt, Klavier oder Violine reſp. 
Cello ſpielt, dem wird die Zugabe der n werthvollen 
Muſikbeilagen ebenſo willkommen fein als demjentgen, der in das 
eſen der Muſik tiefer eindringen will, die Gratisbellage: William 
Wolf's Muſikäfthetit, von welchem Werke jedes Vierteljahr zwei 
Bogen beigefügt werden. Probenummern dieſer im Verhallniß zum 
Gebotenen überraſchend billigen Familienzeitſchrift (der Abonnements⸗ 
preis beträgt nur 1 Mark vierteljährlich, werden von der Verlags⸗ 
handlung an jede aufgegebene Adreſſe foitenfret verjandt. 
* Bübnentünftlerinnen Roman von Au au ſt 
Stems. Preis geheftet 4 Mark, gebunden 5 Mark (Breslau, 
Schleſiſche Buchdruckerei. Kunſt⸗ und Verlags⸗Anſtalt von S. 
Schottländer). Auguſt Siems, bekannt durch fein langjähriges 
Wirken am großherzoglichen Hoftheater in Darmftadt, fowie als 
Verfaſſer der populären Pantomimen „Die luſtigen Heidelderger“ 
Deutſche Turner“, „Ein Künſtlerfeſt“ und als Erzähler durch 
feinen das Artiſtenieben ſchildernden Roman „Ein Cirkus nädchen“, 
bletet in ſeinem neueſten Werk eine authentiſche, treue Schilderung 
aus dem Theaterleben, für welches das große Publikum ein bee 
greifliches Intereſſe hegt. 


(Hierzu zwel Beilagen.) 


3 J ean Frankel | 


Cassa-, Zeit- und 
Giro-Conto, Bankgescha No. 6. | 


Pramiengeschaften 
Kostenfreie 

Gegründet im J 55 1870. 

Berlin W., Behrenstrasse 27, I. Etage. 


1 15 —.— — 
Die Verlobung ihrer jüngſten 
Tochter Pauline mit dem In⸗ 
ſpektor Herrn Isidor Schwarz 
beehren ſich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 
G. Cassel und Frau, 

geb. Sommerfeld. 


Berlin den 21. Sept. 1894, 3 
y 12456 


Burgſtr. 16 
Die glückliche Geburt 


eines munteren Föchlerchens 
zeigen hocherfreut an 


Hermann Sgaller u. Frau 


Meine soeben 
in elfter Auflage erschienene 
| | vollständig umgearbeitete 
Brochure: 
| „Capitalsanlage und 
Speeulation* 
mit besondererBerticksichtigung 
der Zeit- und Prämiengeschäfte 


| (Zeitgeschifte mit beschränk- 
tem Risico) versende ich gratis 
| u. franco. 


Controle verloosbarer Effecten. 


Kostenfreie 
3 Coupons Einlösung. 
U 


12458 


Rica, geb. Przytek. 


Auswärtige 


Familien-Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margaretbe 
Schniebs in Neugersdorf mit 
Hrn. Dr. med. Hermann Brodt⸗ 
mann in Catlenburg. Frl. %n- 
tonte Roſe mit Hrn. Rentter Carl 
Wicke in Berlin. Frl. Frieda 
la ig wae Herrn Fouls 
teubel in Berlin. rl. Mar 
arethe Fleiſchmann in Berlin mit 
rn. Theodor Henn in Weißen⸗ 


urm. 
Verehelicht: Hr. Rudolf von 
Gauvain in Gelſenkirchen mit 
er Louiſe Delert in Frankfurt 
M. Hr. Wilh. Pawlitzky mit 
Frl. Dora Schmidt in Berlin. 
r. Dr. jur. Georg Maas mit 
ie Margarethe Lindemann in 
e 


jor Onerberg in Stuttgart. Pr.⸗ 
Lieut. d. Reſ. Siegfried v. Eicke 
und petals in Marſchwitz. 
Tochter: Amtsrichter 
Hobel 5 Rahden. 
Geſtorben: Herr Juſtizrath 
Maximilian Commer in Köln. 
err Juſtlzrath Wilh. Goecke in 
1 Hr. Apothekenbeſitzer 
Wilh. Nabel in Berlin. Frau 


Helene v. Jankowski in Königs: 
berg. 


Stadttheater Bolen, 


ittwoch, den 26. sot 
ae of ſt a dt l ee 
Schwank in 4 Akten von Blur 
menthal u. Kadelburg. 
9 den 27. Sept. 1894: 
Ein Huſarenſtreich. 
Hierauf: Niobe. 12495 


Opernorehester 


Teatro tl, Nala 


in Mail and 
Mittw och, d. 26. Sept,, 
Abends 8 Uhr. 
Billete a 2 u. I Mk. 
bei Ed, Bot 
Bock, 


Lamberts Saal. 


panacea he 27. Sept., 
Abends 8 Uhr: 


Letztes 
Fasano- Concert 


in Lamberts Saal. 
Großes Mandolinen⸗Coneert 
des Neapolitaner Mandolinen⸗ 
Virtuoſen 


Michele Fasano 


mit feiner Kapelle. 
Vorverkauf 50 Pf. bel Ed. 


Bote & G. Bock. An der a. 1 


60 Pf. 


Soologihier Guia. 


Mittwoch, d 825 — 9 255 er: 


Militär⸗Concert. 


U. A.: Vorſplel zu „Parſifal“ 
v. Wagner. „Die Zigeuner der 
9 ond v. Sartorio. Fantaſie a. 
d. Op. „Margarethe“ v. Gounod. 
Anfang 4½ Uhr. 12481 
Pony⸗ 3 ab Jahren 
er. 
Abends Illumination. 


Heute Abend 


Eisbeine, BE 


ff. u re und Loe 
vom Fak. 2468 
H. Hübner, 
Friedrichſtr. 26. 


Heute Eisbeine. 


Julius Conrad, Fiſcherei 31. 


Mon: Ein Sohn: Mae | ff 


find der Eckladen nebſt Comptoir ſowie die 
gehörigen Kellerrüumlichkeiten, Remiſen per 
oder auch per 1. Oktober d. 3 


Gestern Abend 10 Uhr entschlief sanft mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Gross- 
vater 


der Rittergutsbesitzer, Ritter p.p. 


Herr Gustav Raschke 


im 74. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetriibt an 


Die tranernden Hinterbliebenen. 
Uscikowo, den 24. September 1894. 
Die Trauerfeier findet Donnerstag, den 27., um 
11 Uhr Vormittag im Trauerhause statt, die Beerdi- 
gung in Konitz am Freitag um 4 Uhr Nachmittag. 


Am 21. d. verſchied plötzlich der Kaufmann und 
Stadtrath 12480 


Herr Rudolf Reymer. 


Derſelbe gehörte, ſeitdem das Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz in Kraft getreten, ununterbrochen dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande an, hat trotz vielſeitiger In⸗ 
anſpruchnahme ſich mit großem Fleiße regelmäßig an 
den Arbeiten betheiligt und mit ſeinen reichen Er⸗ 
fahrungen dieſelben ganz beſonders gefördert. 


Der Vorſtand der Section II (Poſen) 
der Ziegelei⸗Verufsgenoſſenſchaft. 


Bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 


Dr. v. Dembinski, 
Speeialarzt für Haut⸗ und Geſchlechtsleiden. 
Sprechſtunden: von 10—12 Vormitt., 4½—5 Nachmittags. 


Wohnung: 


Bismarckſtraße 8 I. 


Den geehrten Damen die ergebene Wade a 
das Mode: u. Confectionsgeſchäft 


Maison de Paris, 


bis jetzt Theaterſtr. Nr. 7, vom 1. Oktober d. J. nach 


Wilhelmſtraße Nr. 28 J. Stock 


(gegenüber der Poſt) verlegt wird. 
Hüte in größter Auswahl au foliden Preiſen. 


Den geehrten Damen empfehle mein Damen, Kinder⸗ 
Kleider⸗ und Konfectiond- Atelier, Mäntel⸗Proben 
von renommirten Fabriken und zu niedrigen Preiſen 
kann ich auf Wunſch vorlegen. Damen können in meinem 


1 Inſtitute nach beſtem Syſtem theoretiſche ſowie sie nE: 


Schneiderei erlernen. 


J. Laskowska, geb. Polomska, 
St. Martin 21, 1 Treppe. 


Ungarweine 


verkaufe wegen Lita eee bis zum 1. Oktober zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen. 12311 


Rudolph Chaym. 
Berliner⸗ u. Bictoria-Straken-bite 


Eduard Feckert. 


Theaterſtraßſe 5 I., vom 1. O7 


hierzu geerntete 
ſofort Ja · 
zu vermiethen. 12392 


Heute Mittwoch, den 26. Septbr., 
Nachmittags ½4 Uhr: 


Schüler⸗, Kinder⸗ und 
Familienvorſtellung 


zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen. 
Abends 8 Uhr: 


Parade⸗Vorſtellung 


bei gewöhnlichen Preiſen. 
Der Teufel auf der Oberwelt 


oder 
Der Kampf zwiſchen Fee und 
Hölle. 1246 


eee 
Folker, Polen, 


ittwoch, den 26. d. Mt 
Abends 8 ang 
Monats-Versammlung. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Freie Beſprechung der dies⸗ 
jährigen General⸗Verſammlunz. 
Mittwoch, den 3. Oktober er.: 


Dirigentenwahl. 
12493 Der Vorſtand. 


Wein - Restaurant 
Hotel de Rome. 


prima Whitstables 
Natives U. Holländer 
. Austern 


5. Westphal. 
REN HE 
Fläſſige Koblenfiure 
empfiehlt zum Bier⸗Aus⸗ 


ſchank u. zur Fabrikation 
von Selterwaſſer 


Emil Mattheus, 


Poſen, Sapiehaplatz 2a, 
Alleinvertreter 
für das Kohlenſäurewerk 
Erkner. 276 
Ferner empfehle meine 


Vierdruck⸗Apparate 


für Kohlenſäure, Luft⸗ und 
Waſſerdruck mit und ohne 
automatiſcher Regulirvor⸗ 


Gardinen. 
Stores. 
Größte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 


Reſter von 1—3 Fenſter 
25 % unter Fabrikpreis. 
Jsid 


or Gries, 48. 


68. 


Käufer OT 
fe 1 


für größere Poſten 


Zwiebeln, ey 
e 
g Kindscher, 


Löbe 6. Calbe an d. Saale. 
EEE 


ebergebene Werthpapiere werden als gesonderte Depots und als Sondereigenthum der einzelnen Hinterleger ohne 
Vermengung mit anderen Beständen unter Namensbezeichnung und Nummernaufgabe aufbewahrt. 

| ” 0 1 
Irans Jansly. 


Ribbeck, Posen, 


Wei ingroßhandlung, 


empfiehlt von feinem umfangreichen Lager: alte gut entwickelte 


Bordeaux ⸗Weine, 


Rhein⸗ u. Moſelweine, 


12305 


Ober⸗Ungar⸗Weine, 

Rothe Ungar: u⸗ Elſaſſer Weine, 

Italieniſche Rothweine, 

Portwein, Sherry, Madeira, 

Deutſche u. franz. Champagner, 

Spirituoſen u. Liqueure. 

Sämmtliche Weine ſind abſolut rein und echt, 
direkt aus den Produktionsländern bezogen. 


Comptoir und Kellereien 


Literatur ergänzte 


Kro 


Ihren mit beſonderer Sorgfalt geleiteten 


Journalleſezirkel 


ſowie ihre mit den beſten it on der neueren 


Leihbibliothek 


empfiehlt zur gef. Benutzung 


Louis Türk's Buchhandlung, 


4. Wilhelmsplatz 4. 


165 Friedrichſtraße 23. 


2470 


für Gas, Petroleum und Kerzen in ſehr 
reichhaltiger Auswahl zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 
Sigism. 
Brauerei⸗Gerſte. 


Ein in den Brauereien u. 
Müälzereien Weit» Sachſens 
gut eingeführter Kaufmann ſucht 


| eine leiftungstabiae Firma 


Gerſte zu vertreten. Offer⸗ 
ee erbeten unter B. A, 745 
„Invalidendank“ Leipzig. 


Emilie Schulz, 


Viktoriaſtraße 18, 
Putzmacherin, Points und 
Spitzenwäſcherin. 


DEREN 
Pspen u. Weikbuden 


uct zu kaufen die Holzbandlung 


paul Scholtz, 


Goſchütz, Bez. Breslau. 


Plüß⸗Slaufer⸗Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Kitt 

zerbrochener Gegenſtände, 5 

Glas, Porzellan, Geſchirr, Holz 

u. ſ. w. Nur ächt in Gläſern 
30 u. 50 Pf. in Poſen bei: 

Paul Wolff, Drogenhandlung, 
Wilhelmsplatz, 

— al bete, Markt 37, 


M. K 

Jaſinski & Olynski, 

Louis Moebius, Glashandlg., 
Mar Levy, Drog., Petriplatz 2. 
In Dolzig bet: T. Latauowiez. 
Pons st kreuzsait. Eisenbau 


v. 380 Mark an. 11167 

Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie Awöch. Probesend, 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Billige Strumpfgarne 
in Wolle und Baumwolle. Jede 


ſparſame Dame verlange bat dint Ni 


und Preisliſte vom Garn 


andigeſchäft Gebr. Bares | ® 


Düren (Rheinland). 7548 


12233 


Ohnstein. 


vd OM meh 


Die beſtellten Billets (Vorder⸗ 
fibe) für den dager epee: in 
Kellers Hotel, halte ich nur noch 
bis Donnerſtag reſervirt. 12497 


M. Jaretzki, Reſtaurateur. 
Ich wohne von heute ab 


Hötel de France. 


Julius Silberstein. 
ER eee 
Cine Penſionärin 
im Alter bis zu 14 Jahren 
ee von ſofort liebevolle — 
nah 


12376 
Posen, St. Adalbert Nr. 16, 
parterre. 


acoby, 
Königlicher Difirifts - 3 ar 
und Bürgermeiſter a 


Junge Leute, Kaufleute reip- 


Schüler, 1 1 vollſtändige billige 
Penfion et 5 .. 


ora 
Alter an Te Perens 1 Tr. 
n feiner jüd. Famſſſe, Findet 
1 Schüler. liebevolle Aufnahme: 
gegen mäßiges Honorar. Bolt 


M. UL 
RE, ip. Benachr u. unt. 


u. B. zur ER: 
Blöd. u. Angſt f. d 
hw. Bitte, bitte 


war m. Bl. 
doch eae 


Nr. 673. Mittwoch, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* 
be Sa 


85 Uhr und begrüßte die Erſchienenen. 
nichts habe geboten werden können und ertheilte ſodann dem Ober⸗ 
Da Danielewski das Wort, welcher den angekündigten 


ertrag über: „die Elektrizität in ihrer Anwendung 


zur Beleuchtung und Kraft⸗ Uebertragung mit 
Experimenten hielt. Der Vortragende führte über dieſes Thema 
etwa Folgendes aus: Die Elektelzität wird heutzutage im prattiiden 
Leben jo weitgehend benutzt, daß es wohl am Platze tit, auch wei- 
tere Kreiſe damit betraut zu machen. Bis jetzt hat man die Elek⸗ 
trizitätslehre mit einem gewiſſen Nimbus umgeben und es iſt nur 
u wünſchen, daß das Publilum anfängt ſein Intereſſe an dieſer 
Sache etwas zu bethätigen, um gegenüber der vielfachen, nutzbrin⸗ 
den Anwendung der Elektrizität nicht ganz unerfahren zu fein. 

e Elektrizität wird durch mancherlei Vorzänge erzeugt. So 
baben wir die- atmoſphäriſche Elektrizität, die wir bei 
Bewittern wahrzunehmen Gelegenheit haben, die ſich aber praktlſch 
nicht verwerthen läßt; ferner die thleriſche Elektrizität, 
die wir bei verſchiedenen Thieren beobachten können, z. B bet 
Katzen und Fiſchen, den ſogenannten Bitteraalen. Eine dritte Art 
iit die Thermoelektrizität, welche durch Wärme erzeugt 
wird. Die Menge der Elektrizität, die auf dieſe Welfe gewonnen wird, 
ſſt aber fo gering und die Herſtellung derſelben fo theuer, daß auch 
fie ſich praktiſch nicht verwerthen läßt. Ferner giebt es eine gal: 
vanſſche Elektrizität. Dieſe wird erzeugt, wenn man zwei 
Metalle oder auch eine beſonders präparirte Kohle und ein Metall 
verbindet und dann mit einer angeſäuerten Flüſſigkelt in Zuſam⸗ 
menhang bringt, was Redner durch einige Experimente erläutert. 
Eine Magnetnadel, die mit dem auf- vorſtehende Art elektriſch ge⸗ 
machten Metall in Berührung kommt, geräth hierbei in Schwin⸗ 
cen. Bringt man ferner ein Stück Eiſen mit der Säure in 
erbindung, fo erhält dieſes fofort die Fählgkelt, andere Metalle 
anzuziehen, die aber mit dem Moment wieder aufhört, wo bie Ver⸗ 
bindung des Eiſens mit der Säure unterbrochen wird. Wie be⸗ 
kannt, giebt es gute und ſchlechte Elektrizitätsleiter, der beſte Leiter 
tt das Silber. Da aber dieſes zu theuer tft, um oraltiſche Ver⸗ 
wendung für elektriſche Zwecke finden zu lönnen, fo bedient man 
ſich des zweitbeſten Leiters, nämlich des Kupfer. Praltiſch ver⸗ 
wandt wird die galvaniſche Elektrizität nun vor Allem beim Tele⸗ 
graph, bet Telephonanlagen, elektriſchen Klingeln u ſ. w. Zur 
Erzeugung elektriſchen Lichts läßt ſich dieſelbe indeß nicht ver⸗ 
werthen, da die Herſtellungsweiſe vu foftiptelia wäre. Vortragender 
kommt nun auf die Herſtellungsweiſe des elektriſchen Lichtes 
zu ſprechen und bedauert hierüber nur eine kurze Abhand⸗ 
lung geben zu können, da er beute nicht in der Lage fit, 
ſeine Erklärungen durch Experimente zu unterſtützen, was 
er indeß für einen ſpäteren Vortrag in Ausſicht ſtellt. 
Wenn man durch ein Stück Metall in der Form eines Magneten 
einen elektriſchen Strom leitet, jo bleibt nach der Iſoltrung dieſes 
Metalls in demſelben eine ganz minimale Menge Elektrizität zurück. 
Nimmt man nun ferner eine Drahtrolle und dreht dieſelbe dicht 
zwiſchen den Endpunkten dieſes Metalls mit größter Schnelligkeit 
um ihre eigene Achſe, fo ſtrömt die in dem Metall vorhandene 
Elektrizität in den Draht und gebt von dieſem durch das andere 


Handwerkerverein hielt am Montag Abend im Hotel 
ſeine erſte diesjährige Winterverſammlung ab, die ſehr 
aut beſucht war. Der Vorſitzende eröffgete die Verſammlung um 
Er bedauerte, daß den 
taliedern des Vereins während des Sommerhalbjahres leider 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


— ... — ——— —— — 


Ende des Metalls zurück, um den Kreislauf von Neuem zu be⸗ 
ginnen. Bei jeder Umdrehung vermehrt ſich die vorhandene Elek⸗ 
trizität und ſo wird der elektriſche Strom erzeugt, welchen man zu 
Beleuchtungszwecken verwerthen kann. Er tft ſtark und die Er⸗ 
zeugung deſſelben billig genug, um in großem Umfange praktiſch 
verwendet zu werden. Um dieſe ſtarken Ströme zu erzeugen, be⸗ 
dient man ſich der ſogenannten Dynamomaſchine, von denen 
der elektriſche Strom durch Drahtleitungen zu den elettrifden 
Lampen geführt wird. Dleſe Lampen unteridetden ſich in Bogen⸗ 
lampen und Glühlichtlampen. Bel erfteren wird der Strom in 
hierzu präparixte Kohlenſtäbe geleitet, und zwar derart, daß der 
Strom auf ſeinem Wege zwiſchen beiden Kohlenſtäben eine kleine 
Lücke findet. Er iſt aber ſtark genug, um dieſes Hinderniß zu über⸗ 
winden und ſpringt auf den anderen Kohlenſtab über, bringt hier⸗ 
bei die Kohle zum Glühen und erzeugt ſo das bläulich⸗weiße elek⸗ 
triſche Bogenlicht. Bet der Glühlichtlampe, welche in Zimmern, 
Bureaus ꝛc. Verwendung findet, iſt der Vorgang folgender: Der 
Strom geht aus dem ſtarken Leitungsdraht durch einen ganz dünnen 
Platina⸗Draht, welcher fic in einer luftleeren Glasbirne befindet 
und bringt dieſen Draht zum Glühen. Um nun zu verhüten, daß 
auch der Leitungsdraht durch die Wärme, welche der durchgehende 
Strom erzeugt, glühend wird, hat die Elektrotechnik eine Vorrich⸗ 
tung geſchaffen, durch welche dieſes Glühendwerden des Leitungs⸗ 
drahtes verhindert wird. Dieſe Vorrichtung beſteht in einer ſoge⸗ 
nannten Bleiſicherung, welche in jede Leitung eingeſchaltet 
wird. Es iſt dies eine kleine, innen vergypſte Metallkapſel, 
durch welche ſich ein dünner Blelfaden zieht. Der Strom nimmt 
erſt den Weg bis zur Sicherung, dann durch den Blelfaden und 
von dieſem wieder in die Fortſetzung der Leitung. Iſt nun der 
Strom zu ſtark, ſo wird der Bleifaden, welcher weniger Wärme 
verträgt als der Kupferdraht, ſchmelzen und unterbricht dadurch 
den Strom, ſodaß ein Schmelzen der Leitung unmöglich wird. 
Dieſe Bleiſicherung kann leicht durch eine andere ergänzt werden 
und der die Dynamo⸗Maſchine bedienende Maſchiniſt welß nun, 
daß der Strom für die Leitung zu ſtark war und es liegt in fetner 
Hand, denſelben zu regultren. De dae 
Nachdem der Vortragende noch einige Neuerungen in der 
Legung von Kupferdraht⸗Leitungen erwähnt hatte, ſchloß derſelbe 
feinen intereſſanten Vortrag. Der Vorſitzende dankte demſelben im 
Namen der Verſammlung und machte noch darauf aufmerkſam, daß 
am 10. November das Stiftungsfeſt des Vereins im 
Lambertſchen Saale ſtattfindet. Ferner erſuchte der Vorſitzende 
die Verſammelten, ſich recht zahlreich an der Dienftag ſtattfindenden 
Beſichtigung der Elektrizitäts⸗ und Waſſer⸗ 
werke in St. Lazarus zu betheiligen. Hlerauf wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. Den nächſten Vortrag hält Mittelſchul⸗ 
lehrer Günther am 8. Oktober. Q eee 
* Kaufmänniſche Fortbildungsſchulen in Berlin. Viele 
Söhne von Einwohnern unjerer Stadt und der Provinz find tn 
Berlin in kaufmänniſchen Geſchäften thätig. Um jedem jungen 
Kaufmann Gelegenheit zu geben, ſich in allen Fächern der 
Handelswifſenſchaften theoretlſch bore und auszubilden, 
find, ſeit neun Jahren beſtehend, die Kaufmänniſchen Fortblldungs⸗ 
ſchulen“ in Berlin (Inſelſtraße 2—5, Dorotheenftrahe 18/14 und 
Eliſabethſtraße 57/58) die geeignetſten Anſtalten, die in der Relchs⸗ 
hauptſtadt exiſtiren. Am 3. Oktober beginnen dieſe „Kaufmännt⸗ 
ſchen Fortbildungsſchulen“ den Winterkurſus, nachdem im letzten 
Sommerſemeſter gegen 900 junge Kaufleute in 64 Klaſſen von 45 
es den unterrichtet wurden. Gegen ein Honorar von 3 Mar 
r den Monat wird in je 3 reſp. 4 Kurſen Deutſch und kauf⸗ 


26. September 1894. 


männiſche Korreſponden; (drei Stufen), kaufmänniſches Rechnen 

ret Stufen), einfache und doppelte Buchführung (zwe Stufen), 

andelslehre (Wechſelrecht und Handelsrecht), kaufmänniſche 

rozeßkunde, kaufmänniſches Kalkulatlonsweſen (Fabrikweſen), 
namentlich reiferen Leuten ſehr zu empfehlen, Handelsgeographle 
und Waarenkunde, Stenographte, Unterricht im Schreiben mit 
der Schrelbmaſchine, Franzöſiſch, Enaliſch (je vier Stufen) 
und Spaniſch (zwei Stufen) von praktiſch gebildeten Lehrern unters 
richtet. Die „Kaufmännſſchen Fortblldungsſchulen“ die übrigens 
auch Nichtkaufleuten gern Aufnahme gewähren, werden vom Handels⸗ 
mintftertum ſowie von dem Aelteſtenkollegium der Kaufmannſchaft 
ſubventionirt. Wer daher A gehörige in Berlin hat, wird ſehr 
aut daran thun, dieſelben auf die vorerwähnten Schulen, die auch 
von älteren Leuten beſu cht werden, aufmerkſam zu machen. Der 
Vorſitzende, Rechtsanwalt Dr. Haale, Berlin O., Alexander traße 16, 
iſt zu 1855 weiteren Auskunft, ſowie zur Verſendung von Proſpekten 
gern erbötig. 


Aus der Provinz Poſen. 


<< Meſeritz, 24. Sept. [(Bienenwirthſchaftlicher 
Verein. Wahl. Kirchliches.] Aus Anlaß der am 3). Sep⸗ 
tember und 1. Oktober in Poſen ſtattfindenden Wanderverſammlung 
des bienenwirthſchaftlichen Provinztalvereins fand geſtern im 
Schützenhausſaale eine außerordentliche Verſammlung des Imker⸗ 
vereins ftatt, in der der Vorſitzende, Seminarlehrer Inniſch⸗Parasles 
zum Delegirten für die Wanderverſammlung gewählt wurde. — 
Zum Geiſtlichen der Pfarrei Politzig iſt kürzlich an Stelle des 
verzogenen Pfarrers Iſſe der bisherige Pfarrverweſer Richert aus 
Alt⸗Pelz bei Köslin gewählt worden. — Bet dem geſtrigen Morgen⸗ 
Gottesdtenft in der evangeliſchen Kirche gab Superintendent Mier 
den Beſchluß des Gemeindeklrchenraths bekannt, wonach vor der 
Errichtung von Grabdenkmälern auf dem evang. Feiedhofe eine 
Kopie zut Begutachtung dem erſten Geiſtlichen einzureichen fet, der 
über die Ausführung oder Ablehnung zu befinden habe. Für den 
Fall der Ablehnung können Jatereſſenten an den Klrchenrath 
appelltren. Auch bat der Kirchenrath beſchloſſen, daß in Zukunft 
bei Trauungen die Chöre dem Publlkum verſchloſſen bleiben, dem⸗ 
ſelben vielmehr nur das Schiff der Kirche zugängig fein wird. 
Die letztere Maßregel läßt ſich aus gottesdlenſtlichen Rückſi hien 
wohl erklären, auch wird biermit der müßigen, oft beläſtigen den 
Neugier, ein kleiner Hemmſchuh angelegt; aber die Befugniß, Bee 
bom rechen e bt seus yet ee dürfte 
om re en Standpunkte aus wohl außerha er Befugni 
dieſer kirchlichen Organe liegen. fnanfſſe 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Elbing, 24. Sept. [Ein Theil der Konſervativen 
des Wahlkreiſes Elbing⸗ Marienburg hat ſich für d 
Kandidatur des Verwaltungsgerichtsdirektors Döring erklärt, 
eine andere fonferbative Gruppe hat bereits am Sonnabend den 
Landrath a. D. Birkner⸗Cadinen aufgeſtellt, jo daß alſo 2 
Konſervatlve kundidiren werden 

* Soldan, 23. Sept. [(Feuersbrünſte.] Die letzte Woche 
brachte in unſerer Gegend drei Feuersbrünſte. Am Donnerſtag 
Abend brannte in Naplerken das Anuſſekſche Gaſthaus und meh⸗ 
rere Nebenge äude nieder. In Kolonie Gr. Sakrau wurden am 
Dtenitag ein Wohnhaus und eine Scheune des Kolonkſten Kowalski 
ein Raub der Flammen. In der unwelt der Grenze belegenen 
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Kämpfende Herzen. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
133. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Wozu — in des Teufels Namen?“ 

„Weil ich meine Geſellſchafterin lieber ſelbſt wählte.“ 

„Du haſt ſtets verrückte Ideen,“ knurrte der liebevolle 
Vater und verließ das Zimmer. — 

„Ich weiß, warum Du mich zu Dir riefft, mein Engel,“ 
lächelte die Baronin Joſefine Gersdorf, während ihr Mädchen 

Toilette zum Mittageſſen arrangirte; „Du konnteſt mit 
meinem theuren Alfred nicht fertig werden. Ueberlaſſe ihn 
nur mir, mein Herzblatt!“ 

Die Nacht hatte ſich noch nicht auf die Roſenvilla hin⸗ 
abgeſenkt, und ſchon wußte Erna, daß ihr Vater, mit dem 
weder Kindermädchen, noch Lehrerin, noch Erzieher, noch Vater, 
noch Mutter, noch Bruder jemals aus kommen konnten — 
daß eben dieſer widerſpenſtige Mann vorzüglich gezogen worden 
war von ſeiner zweiten Gattin. 

* 


* 
* 


Etwa eine Woche nach der Ankunft der Baronin Joſefine 
erhielt Erna vom Grafen Sandor eine Depeſche folgenden 

18: 

„Thereſe Liebert iſt gefunden. Sie ftirbt in den nächſten 
Tagen an sine ag 3 Wollen Sie fie ſehen? Ich unter: 
nehme keine weiteren Schritte ohne Ihren Befehl.“ 

„Ich reiſe ſofort!“ rief Erna. 

„Dummheit“, brummte Baron Alfred. „Laß ſie ſterben 
und die Sache todt ſein.“ 

Doch Erna beharrte auf ihrer Abſicht. Baronin Joſefine 


ſtand auf ihrer Seite. 

„Natürlich reifen wir,“ entſchied fie. „Das ſüße Kind 
hat vollſtändig Recht. Ich bete ihr Rechtlichkeits gefühl und 
ihre Treue an. Mein theurer Alfred — wie wenig gleicht 
dieſer Engel Dir!“ 

Baron Alfred zog eine Grimaſſe, machte aber, wie immer, 
auch diesmal „gute Miene zum böſen Spiel“ ... Schon der 
nächſte Morgen fand alle Drei auf der Reiſe nach der 
Reichs hauptſtadt. 


XXV. 

Ein warmer, blüthenduftender Maientag. In einer der 
vielen Vorſtädte Berlins ſteht ein kleines Haus, deſſen Fenſter 
und Thüren weit geöffnet find, um die friſche balſamiſche Luft 
hereinzulaſſen. Mit hohlen Augen und eingefallenen Wangen 
liegt da in einem nachläſſig geordneten Bett eine Todtkranke. 
Die Hände taſten nervös auf der Decke auf und ab; der Blick 


irrt unruhig umher und bleibt ſchließlich an der Thür hängen, 

durch die eine kleine Gruppe eintritt. 

in Es iſt Gräfin Erna, Graf Sandor, der Arzt und ein 
otar. 

„Sie haben mich zu Tode gehetzt!“ rief die Kranke bitter 
bei Ernas Anblick. 

„Armes Geſchöpf,“ entgegnete dieſe mitleidig, indem ſie ſich 
dem Bett näherte. „Was mögen Sie ase haben! Ich haſſe 
Sie nicht trotz Ihres fürchterlichen Verbrechens, Thereſe Llebert. 
Nur bekennen ſollen Sie vor dieſen Zeugen hier, bevor Sie 
aus dieſer Welt gehen.“ 

„Sie verlangten zuviel von mir armem Geſchöpf, Frau 
Gräfin,“ murmelte Thereſe. „Sollte ich den Kopf in die 
Schlinge ſtecken um eines Todten willen?“ Sie lachte ſchrill 
auf. „Hahaha — aber jetzt kann mich das Gericht nicht mehr 
kriegen. Jetzt will ich Alles ſagen. Iſt der Advokat da? 
Gut... Schreiben Sie es nieder! Ich mordete Frau von 
Hohenſtein.“ 

Ein Schauer erfaßte bei dieſen in hartem Ton geſprochenen 
Worten die Zuhörer. 

„Ich wollte ihr Geld haben,“ fuhr Thereſe gleichgiltig 

„Die Frau Gräfin hier weiß, warum.“ 
„Erzählen Sie Alles, was Sie wiſſen,“ 
Notar kurz. 

Thereſe Liebert ſetzte ſich im Bett auf und fuhr unruhlg 
mit den Händen in der Luft umher. Dann erzählte ſie, häufig 
von Huſten unterbrochen und wiederholt erſchöpft zurückſinkend, 
was an jenem Abend in der Wohnung der Frau von Hohen⸗ 
ſtein vorgefallen war. 

„Der Baron hatte nie mit ſeiner Frau zuſammengelebt. 
Doch gab er ihr viel Geld und auch Schmuckſachen. Ich 
dachte, ſie wären viel werth, habe aber nichts dafür bekommen. 
Sie war ſehr hübſch, die Frau von Hohenſtein, und die Manns⸗ 
leute guckten ſie viel an und liefen ihr nach, weil ſie allein 
wohnte. Es ängſtigte ſie, denn ſie war eine ehrbare Perſon. 
Nun gab es da beſonders Einen, der ſie auf Schritt und 
Tritt verfolgte. Als ſie nicht mehr wußte, was thun mit 
dem Menſchen, beſchloß ſie, ihren Mann zu rufen, damit er 
ſie fortnähme. Da trieb mich der Satan, ſo daß ich zu ihr 
ſagte: 

„Wenn er nicht will, ſo bitten Sie ihn um fünfzehn⸗ 
tauſend Mark oder ſo. Wir gehen dann weg in ein anderes 
Land, und Sie lernen Muſik und Malen und fremde Sprachen. 
Und wenn Sie dann hochgebildet ſind, wird er Sie ſchon auf 
ſein Schloß nehmen. Denn Sie ſind doch immer ſeine Frau, 
und er wird ſich einen Erben wünſchen ... Sie war jo 
einfältig, das junge Ding, und glaubte Alles, was ich ihr 


fort. 
ſagte der 


damals nur die Abſicht hatte, ihr das Geld und die Schmuck⸗ 
ſachen zu nehmen. Damit wollte ich nach Amerika gehen. 
Ich wußte, er würde ſie nicht auf ſein Schloß nehmen, ſondern 
ihr das verlangte Geld geben .... Gut — er kam, und ich 
horchte an der Thür. Er ſchalt ſie aus und ſagte, ſie ſei 
mit ihren ſchlechten Manieren ſelbſt ſchuld, wenn ſie Aufmerk⸗ 
ſamkeit errege. Sie weinte und ſchrie. Darauf gab er ihr 
fünfzehn Tauſendmarkſcheine.“ 

Thereſe Liebert machte eine Pauſe und wiſchte den 
Schweiß von der Stirn. Dann fuhr ſie erregt sai na 


„Da fuhr der Gedanke zum erften Mal durch meinen 
Kopf, ſie zu tödten. Ich wollte ihn los werden und rannte 
aus dem Haus. Aber er ſaß feſt in meinem armen Hirn und 
wollte nicht weg . ... Als ich nach einer halben Stunde 
wiederkam, war Baron Armin nicht mehr da. Seine Frau 
hatte inzwiſchen den Anzug gewechſelt. Sie trug jetzt ein 
weiß und blau geſtreiftes Kleid, welches ich früher öfters an 
ihr geſehen hatte. Ich erinnere mich deſſen noch genau, weil 
der Geiſt der Frau von Hohenſtein mich ſeitdem Tag und 


Zus verfolgt — ſtets in dem blau und weißgeſtreiften 


.. . . Der Gedanke, ſie zu morden, gewann Macht über 
mich. Ich konnte nichts mehr dagegen thun. Neben mir lag 
ein kleiner Dolch. Ich ergriff ihn und ſchlich ins Wohn⸗ 
zimmer. Da ſtand ſie noch immer an derſelben Stelle — mit 
den Tauſendmarkſcheinen in der Hand. Sie hörte mich nicht 
kommen. Da ſtach ich ihr den Dolch ins Herz. Sie ſtürzte 
ohne einen Laut nieder 


Die Kranke ſchwieg erſchöpft. Die Erinnerung wirkte 
mächtig auf ſie. 

„Weiter, weiter!“ drängte Erna. 

„Ich verbarg das Geld und die Schmuckſachen in einem 
Schränkchen meines Zimmers und rief dann um Hilfe. Der 
Verdacht fiel von Anfang an auf den Baron Armin. Aber 
ich bin die Schuldige — ich! Genützt hat es mir nichts. 
Ich habe ſeitdem ein entſetzliches Leben geführt, und jetzt — 
ſterb' ich daran.“ 

Sie ſank kraftlos zurück und bedeckte ihr Geſicht mit 
beiden Händen. 

Der Advokat reichte ihr die Feder. 

„Sie muͤſſen ihr Bekenntniß unterzeichnen“, ſagte er kurz. 

Der Arzt hob ihren Oberkörper empor, und die zitternde, 
knöcherne Hand formte langſam und mit fürchterlicher Anſtren⸗ 
gung den Namen „Thereſe Liebert“. Dann zog ein Ausdruck 
von Befriedigung über das eingefallene, aſchfarbene Geſicht, 
und die brennenden Augen ſchloſſen ſich. 

Erna verließ das Zimmer. Sie war tief erſchüttert. Der 


ſagte. Ich ſchwöre hier, im Angeſicht des Todes, daß ich] Mordſchuld war Armin freigeſprochen, aber auch des Unrechtes 
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olniſchen Stadt Janow vernichtete eine Feuersbrunſt am 
1 pn in kurzer Zeit 58 Scheunen mit vollſtändiger 
rnte. 

* Griedeberg, 24. Sept. [(Kreishundeſteue r.] Nach 
dem Beſchluſſe des Kreistages wird am 1. April 1895 im Friede⸗ 
berger Kreiſe die Kreis⸗Hundeſteuer zur Einführung gelangen, fo 
daß für jeden Hund, gleichviel zu welchem Zwecke derfelbe gehalten 
wird, jährlich 5 Mark Steuern df zahlen find. Nach der Zählung 
im vorigen Monat beträgt die Anzahl der über ſechs Wochen alten 
Hunde im Kreiſe einschließlich der 180 Jagdhunde 5217. Davon 
entfallen auf Woldenberg 214, auf e und auf Drieſen 
177. Da in 8 für einen Hund 9 M. ſtädtiſche Steuern 

u zahlen ſind, wozu alſo im nächſten Jahre noch 5 M. Kreis⸗ 
feuern kommen, nahmen die ſtädtiſchen Behörden bet Berathung 

er neuen Steuervorlage von einer Erhöhung der ſtädtlſchen Hunde⸗ 
ſteuer Abſtand. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


a. Poſen, 24. Sept. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde zunächſt in contumaciam gegen 34 Perſonen, 
welche früher im Landgerichtsbezirk Poſen gewohnt hatten, wegen 
unerlaubter Auswanderung verhandelt. Die Ange⸗ 
klagten wurden zu etner Geldſtrafe von je 155 Mk. event. 31 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Der frühere Wirth Martin Niem- 
czewski iſt angeklagt, daß er einen Eid aus Fahrläſſigkellt 
falſch geleiſtet habe. Am 1. Februar 1892 war der damalige Orts⸗ 
ſchulze und Wirth Gottfried Rothe in Neu⸗Demanczewo vor der 
Strafkammer wegen Körperverletzung angeklagt. Er 
war für ſchuldig befunden worden, daß er am Abend des 
9. September 1891 den Wirth Niemezewski, den heutigen An⸗ 
geklagten, mit einer hölzernen Schaufel dermaßen über den Kopf 

ſchlagen babe, daß die Schaufel zerbrach und der Verletzte längere 
Belt heftige Schmerzen am Kopfe verſpürte. Rothe wurde damals 
u 30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Niemcezewski, der in der Ver⸗ 

andlung als Zeuge vernommen worden war, hatte u. A. bekundet, 
daß er von Rothe ohne jede Veranlaſſung mit der Schaufel 
geſchlagen worden fei. Dies ſoll nun nicht richtig fein, denn Nlem⸗ 
czewstt foll den Rothe zuerſt ausgeſchimpft haben. Der Angeklagte 
beſtreitet, etwas Unrichtiges beſchworen zu haben. Es paſſire ihm 
— dem Angeklagten — öfter, daß er etwas vor ſich herbrumme, 
namentlich wenn er angetrunken ſei. Rothe glebt an, daß der An⸗ 
geklagte ganz laut geſchimpft habe, dieſe Angabe wird auch von 
anderen Zeugen beftätigt. Der Staatsanwalt beantragt drei Monat 
Gefängniß, der Gerichtshof erkannte aber nach längerer Berathung 
auf Freiſprechung. 

I Bromberg, 24. Sept. In der heutigen Sitzung ber Straf⸗ 
kammer gelangte u. a. eine Anklageſache wegen Dliebſtahls 
und Zuckerſteuer⸗Defraudation wider den penſtonſrten 
Meichenfteller Andreas Zmudzinski von hier zur Verhandlung. 
Der Angeklagte war von dem Provinzial⸗Steuerdirektor zu Poſen 
im Herbſte 1891 als Hilfsbeamter für die Zuckerfabrik in Pakoſch 
berufen worden und hatte dieſe Stelle in der Zeit vom 28. Sep⸗ 
tember bis 30. Dezember 1891 inne pebabt. — Die Fabrikräume, 
in denen Zucker lagerte, ſind vollſtändig abgeſchloſſen, bezw. durch 

eueramtlſche Verſchlüſſe geſichert, und es tit, wenn die Arbeiter, 

ie in dieſen Räumen beſchäftigt find, ein⸗ und ausgehen, eine 
Thür geöffnet und vor derſelben ein Bewachungsbeamter poſtirt. 
Der Beamte hat darüber zu wachen, daß der in den ſteueramt⸗ 
lichen Räumen lagernde unverſteuerte Zucker nicht unangemeldet 
weggebracht wird. Als ein ſolcher Bewachungsbeamter fungirte 
der Angeklagte und hatte deshalb den in den fraglichen Räumen 
lagernden Jucker in ſeinem Gewahrſam gebabt. Im Winter 
1891/92 verkaufte der Angeklagte an den Kaufmann R. hlerſelbſt 
2 Centner Kryſtallzucker für 55 M. 75 Pf. und gab dabei dem R. 
an, der Zucker ſei ſein Deputat, welches er als Beamter in einer 


uderfabrit erhalten habe. — Andern Perſonen hatte der Ange⸗ 

agte erzählt, daß ex während ſeiner Beſchäftigung als Hilfsbeamter 
in der Zuckerfabrik in Pakoſch von einem Stedemeifter der Fabrik 
4 Ctr. Zucker geſchenkt bekommen habe. Der Siedemeiſter habe 
den Zucker in eine Kiſte geſchüttet und geäußert: „Diejer Zucker 
ift für Euch, in den könnt Ihr Euch thetlen.” — Bel feiner ver⸗ 
antwortlichen Vernehmung vor dem Steneramte gab er an, den 

uder von einem unbekannten Manne in Pakoſch gekauft zu 1 

päter behauptete der Angeklagte, den Zucker von dem Kaufmann 
Kowalek in Pakoſch gekauft und das Pfund mit 18 bis 30 Pf. be⸗ 
zahlt zu haben. Alle dieſe Angaben haben ſich nicht beſtätigt. Da⸗ 
gegen giebt der Angeklagte den Verkauf des Zuckers an den Kauf 
mann R. hier zu. Wegen Diebſtahls und Zuckerſteuer⸗Defrauda⸗ 
tion wurde der Angeklagte nach dem Antrage des Staatsanwalts 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

B. C. Berlin, 24. Sept. In fünfter Inſtanz verhandelte heute 
der Strafſenat des Kammergerichts gegen ſieben verhei⸗ 
rathete Frauen, welche ſich als Mitglieder einer Frauenagitatlons⸗ 
Kommiſſton hatten aufnehmen laſſen, das bezügliche Statut aber 
nicht vorher der Poltzei eingereicht hatten, deshalb wegen Ber: 
gehens gegen das Vereinsgeſetz vom Schöffengericht zu Düſſeldorf 
zu je 15 M. — die Vorſitzende zu 25 M. — verurtheilt, in zweiter 
Inſtanz aber freigeſprochen worden waren. Das Kammer⸗ 
gericht hob dieſe Entſcheldung der Düſſeldorfer Strafkammer 
auf und verwies die Sache zur anderwelten Feſtſtellung und Ent⸗ 
egg | an bie sett ag zu Köln. Letztere war der Anficht, 
daß es ſich hier lediglich um eine Organifation zur Verfolgung be- 
ſtimmter politiſcher Zwecke gehandelt habe. So ſollte namentlich 
die „Frauenfrage“ in Fluß gebracht werden. Die Frauen ſollten 
ſich der Arbeiterbewegung anſchlteßen, ſich mit Politit beſchäftigen 
und alle Rechte der Männer zu erlangen ſuchen ꝛc. Sonach ſei 
die Entſcheidung des erſten Richters gerechtfertigt. Das Kammer = 
gericht war gleicher Anſicht und wies deshalb die nochmalige 
Reviſion der Angeklagten zu rück. 

* Berlin, 24. Septbr. Kurz vor Pfingſten d. J. wurde in 
einer hieſigen Zeitung eine Anzeige veröffentlicht, wonach für die 
Antwerpener Ausſtellung dreihundert junge 
hübſche Mädchen als Verkäuferinnen oder Buffetdamen geſucht 
wurden. Die Bewerderinnen ſollten Geſuche unter angegebener 
Bezeichnung an die Expedition der Zeitung richten. Die Kelminal⸗ 
polizei vermuthete, daß es ſich um Ausbeutung der jungen Mäd⸗ 
chen in unlauterer Abſicht handele, und ließ die Briefausgabeſtelle 
der Zeitung überwachen. Zwel Tage ſpäter erſchien ein junger 
Mann, der ſich die eingegangenen Briefe, zwiſchen 20 und 30 Stück, 
aushändigen lleß. Er wurde zur Wache gebracht und hier ſeine 
Perſönlichkeit als die des Kaufmanns Jakob Meyer Keßler feſt⸗ 
geſtellt. Er behauptete zunächſt, daß er die Anzeige im Auftrage 
eines Unternehmers Krämer in Antwerpen veröffentlicht habe, der 
die Damen wirklich anſtellen wolle. Als aber auf eine Anfrage 
der Beſcheid kam, daß ein Mann dieſes Namens bet der Ausſtel⸗ 
lung gar nichts zu thun habe, gab Keßler zu, daß er aus eigenem 
Antriebe die Anzeige erlaſſen habe. Er habe aber keineswegs uns 
ſittliche Zwecke dabei verfolgt, ſondern nur betrügeriſcke, denn es 
jet ihm blos darum zu thun geweſen, die zwanzig Pfennige in 
Briefmarken zu erhalten, die „behufs Rückantwort“ jedem Geſuche 
beigefügt werden ſollten. Faſt alle Bewerberinnen hatten ihrem 
Gejuche noch thre Photographie beigefügt. Die Polizei hat ihnen 
die Bilder zurückgeſchickt mit dem Bemerken, daß jie einem Betrũü⸗ 
ger in die Hände gefallen ſelen. Keßler hatte ſich geſtern vor der 
132. Abtheilung des Schöffengerichts zu verantworten. Er ver. 
ficberte, daß er feinen anderen Zweck verfolgt habe, als den, ſich 
in den Beſitz von Freimarken zu ſetzen. Durch lange Stellenloſia⸗ 
keit wollte er in Noth geraihen fein. Der Staatsanwalt hielt die 
Handlungsweiſe des Angeklagten für fo gemeingefährlich, daß er 
gegen ihn einen Monat Gefängniß beantragte. Der Gerichtshof 
erkannte auf eine Geldſtrafe von 100 Mark. 


NN * 


BVermiſchtes. 


I Aus der Reichshauptſtadt, 25 Sept. Das ſchwarze 
Buch“ der Hauselgentbümer ſoll trotz alledem beſtimmt 
am 1. Oktober diefes 1 ins Leben treten, da ſich die meiſten 
hie ſigen Grundbefiger-Vereine in dieſem Sinne ausgeſprochen 
haben. Seitens des Begründers der Idee des Hausbeſitzers 
Röhricke in Moabit, Vorſitzender des Grundbeſitzer⸗Vereins Nordoſt, 
iſt allerdings das Verſprechen ertheilt worden, daß, um Unfug zu 
vermeiden, in jedem zur Eintragung gemeldeten Falle zunächſt bie 
GER über den Denuncirten e Wen werden. Perſonen, welche 

mal wegen Nichtzahlens der Miethe ins ſchwarze Buch hinein⸗ 
gekommen, werden erſt dann wieder geſtrichen, nachdem ſie wieder 
Miethe — fet es auch für eine andere 8 — bezahlt haben. 
Ob fo gezeichnete Mlether aber überhaupt in die Lage kommen, 
ih zu rehabilitiren, ob fie Ausſicht haben, ein Unterkommen zu 
erholten, ob derartige einſchneidende Verrufserklärungen zuläffig 
fein können, find Fragen, deren Beantwortung Vereinen und den 
= 1 ah ebenfalls vor dem 1. Oktober ans Herz zu legen 
ein würde. 

Zur Abſperrung bei dem Kaiſermanöver waren 
von der Berliner Polizei zwei Poltzei⸗Offiztere, zwei Wachtmeiſter 
und 40 Schutzmänner nach Oſtpreußen fommanditt. 

Seine „Anſprüche“ an den Friedrich Wilbelms⸗ 
platz zu Köpenick will der Almoſenempfänger Wilhelm 
Fiſcher jetzt im Klagewege geltend machen. Er behauptet 
— ohne es freilich beweſſen zu können — daß aus dem Nachlaß 
einer Eliſabeth Dorothea Fiſcher 10,000 Thaler zur Tilgung einer 
Kirchenbauſchuld verwendet ſein ſollen. 

+ Handgemenge zwiſchen zwei Ortſchaften. Aus Neapel 
ſchreibt man: Podargont und San Stefano find zwei kleine Ort⸗ 
ſchaften am Fuße des ruhmreichen Aspromonte, welche feit langer 
Zeit in bitterer Feindſchaft leben und jede Gelegenheit benutzen, 

5. 


Bürger von Podargoni und ſchmähten die — Sung rau. Nun 
usbru 


dafür. aube, 
wo die arößte Energie oat das Zerſtören der Grundlagen, au 
welchen alle Uebel unſerer Geſellſchaft ruhen, gerichtet werden foll, 
wie Sie es ſo ſchön in Ihrer Broſchüre thun. Der größte Feind 
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ne Gattin? Nein — nie, nie! 


eae jenes unſchuldige Weſen — feine Gattin und doch nicht frificte, lächelnde, dreiſtblickende Kavalier, wie geftern neben 
ei 


Graf Sandor trat aus dem Häuschen. Sein Geſicht ſah 
ſehr ernſt aus. 

„Die Frau ift todt“, ſagte er feierlich. 

Als Erna mit ihrer Stiefmutter und dem Grafen Sandor 
nach der Stadt zurückkehrte, flog an ihrem Wagen ein elegantes, 
zweiſitziges Coupé mit weißen Ponnys vorbei. Darinnen ſaß 
eine Dame in rother Seide und großem, weißen Hut mit 
rothen Mohnblumen. Ihre Hände in langen, ſchwediſchen 
Handſchuhen führten die gelbjeidenen Zügel. Neben dem Coupé 
galoppirte ein großer, kräftiger, etwas dreiſtblickender Mann 
auf einem hochbeinigen Renner. 

„War das nicht Laura Waldeck?“ fragte Erna, mit ihren 
umflorten Augen der leuchtenden Viſion folgend. 

„Jawohl“, entgegnete Graf Sandor. „Wiſſen Sie noch 
nicht, daß Frau von Waldeck im letzten Winter höchſt elegant 
auftrat? Man ſagt, ihre Toiletten ſeien bezaubernd geweſen — 
nur etwas zu herausfordernd in jeder Beziehung. Sie ſoll 
eine alte Anverwandte ihres verſtorbenen Mannes überredet 
haben, ihr deren Juwelen zu leihen und dieſe verſetzt haben. 
Nun treibt ſie einen koloſſalen Aufwand — wie es ſcheint mit 
Erfolg. Jener Herr neben ihr iſt Baron Franz von Hohen⸗ 
tein, * Majoratsherr vom Schloß Hohenſtein und Lauras 

ändiger Cavalier. Man erzählt ſich böſe Geſchichten von 
ihm. Aber ſeit er Majoratsherr iſt, ſoll er ein beſſeres Leben 
führen. Es ſcheint, Frau von Waldeck hat Ausficht, Herrin 
von Hohenſtein zu werden.“ 

„Ich bedaure, daß Graf Franz ein ſolcher Charakter iſt“, 
ſagte Erna ernſt. „Morgen ſchon muß ich ihn in Begleitung 
meiner Stiefmutter und des Advokaten aufſuchen, um ihm von 
dem Bekenntniß der Thereſe Liebert Mittheilung zu machen. 
Ihm muß am meiſten daran liegen, daß der Name „Hohen⸗ 
ſtein“ rein daſteht.“ 


* 
* 
Am nächſten Vormittag rollte Ernas it durch das 
hochgewölbte Thor von Schloß Hohenſtein. a war nur 
einmal hier geweſen — damals, als das Entſetzliche ge⸗ 
ſchah .... Sie bedurfte der größten Selbſtbeherrſchung, um 
nicht in Thränen auszubrechen. 

Jetzt bot der ganze Park einen feſtlichen Anblick. Zwiſchen 
den Sträuchern hingen farbige Lampions; ein Pavillon aus 
buntbemalter Leinwand erhob ſich inmitten des großen Raſen⸗ 
platzes vor dem Schloß, und eine Rieſen⸗Maibowle, mit Roſen 
und bunten Bändern ct prangte auf einem mit Guir⸗ 
landen umgebenen Ständer. 

Auf Ernas Anfrage erſchien Baron Franz, im Feſttags⸗ 
gewand, mit einer rothen Roſe im Knopfloch — ganz derſelbe 


Laura Waldecks Wagen. 

Erna ſtellte die Baronin Gersdorf und den Advokaten 
vor. Sie ſah ſofort — Baron Franz war nicht der Mann, 
dem man eine Herzensgeſchichte anvertraut. So ſagte ſie höf⸗ 
lich aber kühl: 

„Als ich im vergangenen Herbſt die Armen und Kranken 
im Dorf meines Gatten beſuchte, fand ich eine fieberkranke 
Frau, die im Delirium bekannte, daß ſie das Kammermädchen 
der verſtorbenen Frau von Hohenſtein ſei und dieſelbe ermordet 
habe — ſie, und nicht Baron Armin.“ 

„Was?“ rief Baron Franz in höchſtem Erſtaunen. „Aber 
warum in des Himmels Namen floh er denn?“ 

„Ich denke, das gehört nicht hierher,“ entgegnete Erna 
kühl; dann fuhr ſie lebhafter fort: 

„Ich übergab die Angelegenheit dem Grafen Sandor, 
einem Freunde des Baron Armin. Er hat die Spuren 
der Frau verfolgt und ſie zum Bekennen ihres Verbrechens 
gebracht. Hier das von ihr ſelbſt unterzeichnete Geſtändniß.“ 

Damit reichte ſie dem verwundert daſtehenden Baron 
Steile Blatt Papier. Dieſer las den Inhalt mit hohem 

ntereſſe. 

„Ich werde Sorge tragen, daß dieſe Nachricht die 
Runde durch alle . macht,“ ſagte er lebhaft. „Sie 
können ſich denken, meine Damen, daß das Bewußtſein, 
einen Mörder unter ſeinen Vorfahren zu haben, kein ange⸗ 
nehmes iſt.“ 

„Und —“ fügte Erna zaghaft hinzu, „Sie wiſſen wohl, 
daß Baron Armins Name als der eines Verbrechers im Erb⸗ 
begräbniß nicht mit angeführt wurde. Er hat kein Monument 
erhalten. Wenn Sie —“ 

„Gewiß, gewiß,“ fiel Baron Franz raſch ein. Neugierig 
blickte er in das blaſſe, liebliche Antlitz unter dem ſchweren 
Wittwenſchleier. Er begann zu ahnen, welches Geheimniß 
hinter den traurigen, blauen Augen verborgen lag. 

„So überlaſſen wir Ihnen Alles,“ ſagte Erna, erleichtert 
aufathmend. Sie erhob ſich und verließ mit ihren beiden Be⸗ 
gleitern, gefolgt vom Baron Franz, das Zimmer. 

Auf der Treppe ſchallte ihnen lautes Lachen are 
Gleich darauf erſchien am unteren Eingang Frau von Waldeck 
in einem in allen Farben ſchillernden, hellen Seidenkleid, in 
der Hand einen groben Strauß duftender Roſen. Erſtaunt 
fiche fie beim Anblick der ſchwarz gekleideten Geſtalten 

ehen. 

Dann lief ſie mit ausgeſtreckten Armen auf Erna zu. 

„Mein Liebling! Willſt Du heute hier bleiben? Oder 
zeigſt Du das Schloß Deinen Freunden?“ Und ſie blickte 
neugierig von der Baronin Gersdorf auf den Advokaten. 


„Nein“, wehrte Erna ab. „Ich hatte geſchäftlich hier zu 
thun. Die Angelegenheit iſt erledigt. Aber Du — Du ſiehſt 
ſehr wohl und vergnügt aus, Laura?“ 

„Baron Franz iſt ſo liebenswürdig, meinen Geburtstag 
zu feiern“, lachte ſie. ; 

„Meine herzlichſte Gratulation“, fagte Erna freundlich 
und begab ſich zum Wagen, der einige Minuten ſpäter mit 
ihr und ihren Begleitern davonrollte. 

„Was wollte Sie von Ihnen, Franz?“ fragte Laura 
neugierig. 

„Sie werden es bald erfahren“, lautete die Entgegnung. 
„Nur heute nicht. Heute wollen wir nur an Sie und an 
Ihren Geburtstag denken.“ 

Damit zog er ihren Arm durch den ſeinen und geleitete 
fie zu dem Pavillon. Laura nahm lächelnd Platz, das vor 
Erwartung tiefgeröthete Antlitz auf eine Seite geneigt, den 
Fächer aus Pfauenfedern an die halbgeöffneten Lippen ge⸗ 
drückt. Baron Franz betrachtete ſie ſchweigend. Das Feuer 
in den ſchwarzen Augen der koketten Wittwe hatte das ſchon 
ziemlich ausgebrannte Herz des Lebemannes noch einmal in 
helle Flammen verſetzt. In den nächſten Tagen ſchon wollte 


er ſich ihr erklären 
Beide erhoben ſich, um die erſten 


Stimmen ertönten. 
Gäſte zu bewillkommnen. 

Laura ſtrahlte. Wie lange noch und ſie würde als 
Herrin auf Schloß Hohenſtein einziehen. 


XXVL 

Ernas Miſſion in der Reichshauptſtadt war beendet. 
Drei Tage weilte ſie bereits wieder in ihrem traulichen Land⸗ 
haus. Baron Alfred Gersdorf und ſeine Gattin hatten den 
Tag ihrer Abreise feſtgeſetzt. Baronin Joſefine ſehnte fi 
nach ihrem lieben Wien zurück und Baron Alfred fand, d 
die ehelichen Zügel hier in der Cinfamfett etwas zu ſtraff ge 
ſpannt und doppelt fühlbar ſeien. 

„Du wirſt uns ſehr bald beſuchen, nicht wahr mein En⸗ 
gel?“ ſagte Baronin Joſefine zu ihrer Stieftochter. „Du 
mußt reiſen, fremde Länder und Städte ſehen. Hier 
ie 105 ‚Einfamteit und Trauer noch Dein Herz weg, mein 

oldfink!“ 

„Du haſt Recht, Mutter,“ erwiderte Erna freundlich. 
„Ich werde mit Elly, Kathi und meinem alten Jean auf 
Reiſen got und dann fommen wit auch nach Wien. 

„Wer iſt der hübſche, junge Mann?“ rief Baronin Jo⸗ 
ſefine plötzlich. „Er tritt eben durchs Gitterthor.“ 

Erna ſowohl wie Elly hoben ihre Köpfe. Elly erröthete 
tief und verließ haſtig das Zimmer, indem ſie bemerkte, ſie 
müſſe die Vögel füttern. Jortſetzung folgt.) 


Konkurs ver fahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen = Kaufmanns 
is Julius Leſſer zu 

oſen wird nach erfolgter Abhal⸗ 
tung des Schlußtermins bier- 
durch aufgehoben. 12484 

ofen, den 21. Sept. 1894. 
önigliche® Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 563 einge⸗ 
tragenen Geſellſchaft W. Simon 
zu enge * Folgendes ein: 

getragen w n: 12472 

de che Geſedſchaft tft durch gegen⸗ 
T Uebe reinkunft aufgelöſt. 

er Kaufmann Carl von Rze⸗ 
pecti zu Poſen ſetzt das Han: 
. — unter unveränderter 


Gleiche . von Neuem 
unter Nr. 2595 des Flrmenxe⸗ 
alters heute die Firma W. Si⸗ 
mon mit dem Sige in Poſen 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
munn Carl von Rzepeeki hier⸗ 
jelb 9 worden. 
oſen, den 21. Septbr. 1894. 
dane en Am 1 
Abtheilung 
Sinangsverfe igerung. 
Wege der Zwangsvoll⸗ 
r ſoll das im Grundbuche 
n Chyby Kreis Poſen⸗Weſt, 
Band I Blatt Mr. 1 auf den 


Namen des Ritergutsbeſitzers | gp 


Karl Martiny zu Treplin bei 
A eingetragene ae 


rok 9. November 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem 5 Gericht, 


— an Gerichtsſtelle — Mae 
latz Nr. 9, 1 105 Nr. 8, ver⸗ 
teigert werde 


as Srundfiüd hat eine Fläche 
von 363 Hektar 86 Ar 98 Om. und 
tft mit 2026,48 P.. Reinertrag — 
Grundſteuer, mit 1563 Mark 
tzungswerth zur Gebiudeftener 
veranlagt. 
Boten den 24. Auguſt 1894. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Zwangsverſtei igerumg. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Dembe Band II. Blatt 51, 
auf den Namen des Ritterguts⸗ 
befitzers Ewald Kühn zu Dembe 
eingetragene, in Dembe, Pla⸗ 


nowko a Czarnikau belegene 


Grundſtück 


am 13. Oktober 1694, 


Vormittags 9 / Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt — an ae töftele — 

eigert wer 

as bert weer tft mit 323,88 
Mark Reinertrag und einer 

äche von 49,59,27 Hektar zur 

rundſteuer, mit 834 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 10354 

Auszug aus der Steuerrolle, 
Sealanbinte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundftüd be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen — 

zarnikau, den 10. Aug. 1894. 


Sänigliches Antsgericht. 


Bekanntmachung. 


m Geſellſchaftsregiſter hier tft 
Folgendes eingetragen worden: 
Spalte 1. Laufende 
act 2. Firma ber Geſell⸗ 
M. Kalmus und Sohn. 
Spalte 3. Sitz der Geſellſchaft: 


Rectöverbältniife 


ſellſchaft 

Die ial: find: 

1. Kaufmann Markus Kalmus, 
2. Kaufmann Karl Kalmus, 
beide in Liſſa i. P. 

Die Geſellſchaft hat am 21. 
September 1894 begonnen. Ein⸗ 
gree zufolge Verfügung vom 

September 1894 am 21. Sep: 
tember 1894. 
Liſſa, den 21. Anse 1894. 


Königliches Amtsgericht 


Ganalijation 
in Jerſitz. 


Die Ausführung von Erd⸗ und 
3 — Herſtellung 
von rund 580 m Wen ae lr 
gen, und bie . von rund 

m alaſitten Thonröhren ſollen 


im Wege des öffentlichen Angebots 
verdungen werden. 12487 

Bedingungen und Zeichnungen 
find während der Geſchäftsſtunden 
im Gemeindebüreau zu Serfib, 
Große Berlinerſtraße 63 elngu- 
ſehen auch ſind Moardottetannutire 
von dort zu beziehen. 

Angebote, nach Arbeit und 
Lieferung getrennt, und mit ent⸗ 
iprechender Aufſchrift verſehen, 
find bis zum 4. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr, portofrei 
hierher einzureichen. 

En, 4 Wochen. 

erſitz, den 25. Septbr. 1894. 


da Gemeinde⸗Vorſtand. 


Frydrichowicz, 


Gelegenheitskauf 
für Gärtner u. Ziegler !! 
Am Donnerſtag, den 27. Sep⸗ 
tember, Nachm. 2 Uhr, werden 
in Rataj sub Ne 17 bei Poſen 
30 Morgen Lehmboden und 
er Gartenland BH 
ellir 
„Spotka Rolnikow e 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht. 
Poſen, Breslauerſtr. 17. 
Cin Laden für Ctgarren-Ge- 
ſchäft oder ein eingeführtes Ci⸗ 
garren Geſchäft ” pachten ge⸗ 
ſucht. Off. poſtl. B. 1000 12502 


Eine braune 


agdhündin, 


ſehr guter Dreſſur, iſt für 100 
ark zu verkaufen. Näheres bei 
Kaufmann Litwins ki, Mogilno. 


35 ſchöne 


Maſtſchweine 


hat ſofort zu verkaufen 12461 


Dominium Wojnowo 


p. Lang-Goslin. 


Cafelobſt! 


Dom. Bozejewice, Poſt Mar- 
kowitz, hat einen größeren Poſten 
ſehr ſchöne Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Tafelbirnen abzugeben. Hervor⸗ 
ragende franzöſiſche Sorten. 


Neuheit. Neuheit. 
n sem wb 


Neujahrskarten 
aus Marzipan 


in prächtiger Ausführung u. 
von vorzüglichem aie) dt 
Als Brief verfendbar a M.! 


Gliickwunsch- 
bonbonniéren 


febr elegant und mit beſtem 
franzöſiſchen Confect gefüllt 


M. 1,00 -M. 10,00, 
je nach Größe. 
Alles frei Zuſendung u. 
12500 Verpackung. 5 
J. Friedlaender jr. 


Confituren⸗ u. Marzipan⸗ 
Fabrik 
Hamburg, Neuerwall 62. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


bon 


. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 7193 
Graue Haare 


erhalten durch Louis Gehlens 
Nußmilch die natürliche Farbe 
wieder. 11209 


gegenüber der Po ft. 


Knaulgras, 
Schafſchwingel und 
reine Sandwicken, 

Seradella, 


1894er Ernte, kauft und 
erbittet großbemuſterte 
billigſte Auſtellung. 10984 
Jacob Beermann, 


Schwerin a. W. 
de ital. Weintrauben 
40 Pf. ver Lfd. 12478 
Gebr. Miethe, 


An die Besitzer von 


n 


+ Micths-Gesuehe, ® 


Northern Pacific 5°, Consolidated] iger r. snes, ance x 


Mortgage Gold Bonds. 
Nummern über 10500 sogenannte New-Yorker Stücke, 


Das New-Yorker — Bln (Edward 
D. Adams, Vorsitzender) beauftragt uns, Northern Pacific 
5 % consolidated Mortgage Bonds, New-Yorker 
Stücke, behufs Beitritts in Empfang zu nehmen. Zu diesem 
Zweck sind dieselben bei unserer Effecten- 
kasse oder bei unserer Frankfurter Filiale mit 
einem unterzeichneten Anschreiben einzureichen ; Formulare 
können an den bezeichneten Stellen erhoben werden. Falls die 
Bonds bei uns eingereicht werden, bevor die Hälfte der cons. 


Bonds tei dem Comite deponirt ist, erwachsen den 
Einreichern Kosten fiir Porto und Ver- 
sicherung nicht. 


Die bei uns eingereichten Bonds bringen wir zunächst zur 
Anmeldung bei dem New-Yorker Comit& und tauschen dieselben 
gegen Certificate der Mercantile Trust Co. um, sobald diesen 
die Börsen-Notiz in New-York bewilligt ist. Die Certificate 
liefern wir entweder an die Einreicher der Bonds aus oder 
nehmen dieselben für deren Gefahr und Rechnung in New-York 
in Verwahr. ew e 12005 

Nach Erreichung der Majorität ist die Erhebung eines 
Kostenbeitrages vorgesehen und es fällt selbstverständlich die 
8 ra der kostenfreien Uebermittelung nach New- 


a Nichteitretende setzen sich möglicherweise 
schweren Nachtheilen aus. 


Berlin, im September 1894. 


Deutsche Bank. 


Hochfeinen, perlenden 
Astrachaner Caviar 


aeg stets in frischer, ganz vorzüglicher Waare zu M. 7,— 
und 7,50 das Zollpfund exclus. Büchse 


B. Persicaner, Myslowitz. 


12459 


2 8 f Hinzlicher Ausverkauf. 
i Zu jedem annehmbaren Preis 
müſſen bis 1. Oktober d. J. ver⸗ 


kauft ſein 
gold. u. filb. 5 
e Wecker⸗ und 


uhren 

Ringe, Ohrringe, gold., ſilb. 
und Granat Armbänder und 
Broches, Buſennadeln, Col⸗ 
lierketten, Kreuze, Haarpfeile, 
gold. und ſilb. 9 

Garnituren u. a. Schmuck⸗ 
ſachen. 12504 
Für die Echtheit der Waaren u. 
gutes Gehen der Uhren wird 
ſchriftl. Garantie geleiſtet, auch 
werden die Gegenſtände zum ev. 

taxtren laſſen mitgegeben. 
Verkaufe wirklich unter der Hälfte 
der normalen Preiſe u. empfehle 
jetzt ſchon bet mir als paſſende 
Weihnachtsgeſchenke einzukaufen. 


. Müller, 
Uhrmacher und Juwelier, 


Eiſ. Bettſtellen 


einfacher und eleganter Art 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Moritz Brandt, 


Poſen, Neueſtr. 4. 

Ein fehlerfr. kreuzſaitiges 
Pianino aus renommirter Fabrik 
ſoll wegen Umzuges ſchleunigſt 
verk. werden. Bittortaſtr. 1 2 Tr. 

Ein neuer moderner zwel⸗ 
hier ane ee e e 

3 Meter lang, 2 Meter breit, ca. 

3 Meter boch, mit 10 Stück 
elch jede 2 Mtr. hoch 

1 Mtr. breit, f. Damenkonfekt., 


Gerengunberobe oder Kürſchner, Wilbeimeplatz Nr. 10. _ 

Ba 15 5 ee 8 ‘ee Ka Haupttreffer FO) Mark Bi 
aſchanſtalt. paſſen erſelbe aupttreffer 

befindet ſich gegenwärtig auf der i, W. v. 50,000 Mark & 

Thüringer Gewerbe⸗Induſtrie⸗ Meininger 

Ausſtellung zu Erfurt. Ans L008. 

ſchaffungspreis M. 475, eie 


Preis nach Bag as Refl. woll 
ſich wend. a. d. Dampffärberel u. 
chemiſche Waſchanſtalt von Cari 
Krankenhagen, Erfurt. 12488 

Eine fünfarmige gut erhaltene 
Gaskrone tft billig zu ver⸗ 
kaufen. 1 e e 
Nr. 15, I Nr. 15, I. Etage. 12506 


Kartal. 


Wer liefert weiße und rothe 


5000 Gewinne. 


il Loose für 10 M., 28 Loose 

fiir 25 Mark, 12422 

Porto u. Liste 20 Pf. extra 

sind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie 

für die Kinderheilstätte zu 

Salzungen in Meiningen. 


Möbel, 


neues Cloſet mit Waffen. Pa⸗ 


12500 


pageibauer weg Umzug bill. z. ver 
Breslauerſtr. 38, Sprechſt. v. 12—2. 


Speisekartoffeln. Caſſe dort. Milch geſucht! 
Offerten an 12507 

sea Suche einen ge in welchem 

Fr. Balzen, Meiderich, |yortäufis 600 bis 1500 Aer 

(Rheinland Milch zuſammen zu befommen 

and). wären, um dort eine Molkerei 

Wegzugshalber ſtehen ver- einzurichten. Offerten erbte an 
ſchiedene 12501 | meine Adreſſe. 


ö bel Alb. 


billig zum Verkauf Beraſtr. 15 J. 


Fabrikkartoffeln 


kauft ab jeder Bahnſtation und 
erbittet bemuſterte Offerten. 


Schulz, 
Kletzko (Poſen.) 
Mehrere 


Millionen Mark 


Juſtituts⸗, Stifts⸗ u. Kaſſen⸗ 


| 
! 


Gerhard Blumenthal | seer tönnen auf Süter, Qauier 
Posen. Gtablifiements, ſowie an 


nr u. 6 Ge⸗ 

noſſenſchaften von an 

Einen leichten Handwagen ausgeliehen werden. 1139 

zu kaufen d Offerten an] Offerten unter G. E. 157 
bie Expedition d. Blattes unter an die Ar n.⸗Exp. v. G. 

B. 48. 12503 | Daube & Co., Frankfurt a. M. 


2464 | mächtig 


z. v. NRaumannftr, 131 tran 
28, Kuche x. 3. v. 11320 


St. Martin Nr. 56 Neubau 
ein großer Laden 


nebft angrenz. Zimmern z. verm. 
Kopernikusſtr. 3 Wohn. v. 5 
imm. m. Nebengel. ſ. v. 
2 Bimm,, K., v. 1. Okt. z. v 


Breslauerſtr. 0 


ein Laden u. eine Wohnung im 
I Stock zu verm. Näheres 1. d. 


Drogenh. Petriplatz 2. 12474 


Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche 
und Nebengelaß am Sapicha- 


plak, III. Etage, vom 1. April 
1895 zu vecmicthen. Näheres bei 
Friedmann & Alport im 
Comtoir, Domtnitanerttrake 3. 
Bäckerſtr. 22 Wohnungen 
3 Zimmer u. Küche zu verm. 
St. Martinſtr 2 II. Garcon- 
wohnung von 2 Zimmer u. Küche 
auch möblirt zu verm. 11765 
Möbl. Zimmer zu vermtethen 
Grüneſtr. 3, 3 Tr. r. 47 
Eine Wohnung aus 2 Zimmern, 
Küche und Zubehör beft., tft fof. 
zu verm. Blumenſtr. Näh. zu 
erfr. St. Worten 46, II. Tr. r. 


| Siellen- Angebote. W373 


Eine Der erſten u. leiftung’- 
fabigiten Decken - Fabriken 
a Rips⸗, Pique-, Tiſch⸗ 

Schlafdecken) fucht einen 
tüctioen, möglichſt bei der 
Kundſchaft eingeführten 


Agenten. 


Solche, welche die Provinz 
bereiſen, erhalten den Vorzug. 

Offerten unter Z. 4199 
befördert Rudolf Mosse, Leipzig. 

Ged. M. 1080 Firum u. m. 
o. Prov. ſucht e. La. Hamburg. 
Cigarren Firma e. Reiſenden 
bezw. Agenten f. d Verk. a. 
Reſtaur. u. Priv. Off. u. W. 
8614 an Heinr. Eisler, Sam- 
burg. 11462 


Ein gut eingearbeiteter 


Vureaugehilfe 


wird vom 10. Oktober d. Is. ab 
at. t. Gehalt 60 Mk. monat⸗ 
ich. Kenntniß der polnlichen 
Sprache erforderlich. 12452 

Oder B 24. September 1894. 


Magiſtrat. 
75 51 Beachtung! 
Stellen⸗Nachweis. 


Deutſcher Kellner⸗ Bund 
Poſen, St. Martinſtr. Nr. 34, 
empfiehlt fic) bei etw. Vacanzen 
der n Prinzipalität, ſowie 
den Stellenſuchenden. 1170. 

Vorſteher VW, anne. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 
finbet bei hohem Salair Stellung 


Michaelis & Kantorowiez. 
Nollkutſcher u. 
Arbeiter 


ſucht Waſſerſtr. 16 12483 
arl Hartwig. 


t| Für mein Manufaktur⸗, 


Modewaaren⸗ und Con⸗ 
ane ſuche 
einen tũ 


Verläufe, 


der polniſchen Sprache 
(Chriſt), von 

gi oder auch ſpäter.; 
fferten mit Photogr. er- 
beten. 12287 


Emil Przygodda Nacht, 


Reidenburg O. Br. 


In meiner Apotheke ift ein 
Platz 12391 


einen Lehrling 


Gustav Selle, 
Koſten. 


N 1 * * S 


* 


ellung erh. Jeder über 
al Fin ment. Ford. p. Poftk. Stell 
. Courler, Berlin — Weſtend 
Gin deutſcher, der polniſchen 
Sprache mächtiger 


Unterbrenner, 


nicht zu jung, in dem neueren 
Brennerelverfahren vertraut und 
im Krankheltsfalle auch im Stande 
die Brennerei Jat hanes zu leiten, 


u. findet ſofort Stellung. 12490 
Rybowo bet Gollantſch 1894. 
Wolter. 


2 yee i. Hotel i herr⸗ 
ſchaftl. Kutſcher n. ausw. ſucht 
C. Pühler, Bredlauerftr. 36, I. 


Maſchinenmädchen 


verlangt in der 


Hofbuchdruckerei 
V. Decker & Co. (A. Ristel). 


8 Nlellen-Gesucbe. 


Unverh. Wirthſchafts Juſp. 
gut empf., p In. u. deutſch ſprech. 
im Mittelalter, ſucht von Mich. 
od. 1. Jan. 1895 Stell. Gefl. Off. 
erb. unt. P. P. Jarotschin pofting. 

Ein jung. Madch. in geſetzten 
Jahren ne Stell. als Geſellſch. 
— e. einz. Dame. Off. unter M. 

M. Grp. dieſer Zig erb. 12298 


Gine anit. ältere Frau 


ſucht als Stütze, auch jelbftänd. 
Führung eines kleinen Haus⸗ 
haltes oder Pflegerin halb Stel⸗ 
lung. Offerten unter 8. T. poſt⸗ 
t rotoſchin erbeten. 


— 
ee 


Kleine Anzeigen 


(Chiffre⸗Annoncen) 
„Stellengesuche“ 
„Vakanzen“ 
„Betheiligungen“ 
„Ankäufe“ 
„Verkäufe“ 
„Verpachtungen“ 
„Kapitalien* 
„Auktionen“ 
„Wohnungen“ 
beſorgt für alle Zeitungen und 
Seesen zu den gleichen 
reiſen wie die Zeitungen ſelbſt 
die Annoncen⸗Expeditſon Au: 
dolf Moſſe, vertreten in 
Poſen Mees die Herren G. 
Fritsch 


& Co., BWitbelm- 
ſtraße 6. 12045 


betr. 


NB. Die auf Chiffre-An- 
noncen einlaufenden Offert- 
briefe werden uneröffnet und 
unter strengster Ve Wie- 
genheit den Inserenten zu- 
gesandt. 


oble der Nase 


din ich gern bereit, allen Denen, 

welche an Magenbeſchwerden, 
Appelttloftateit und ſchwacher 
Verdauung leiden, ein Getränk, 
(weder Medicin noch Ge- 
heimmittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mir 
bei gleichen Leiden de neter 
Dienſte geleiſtet hat. C Schel m, 
Realſchullehrer a. D. Hannover. 


Dam. ms vrt. W. a. Fr. Heb. Mellicke, 
Berilo W., Wilhstr. 122a. Sprz. 2-6. 


Polizei-Verordnung 


betreffend die Reinigung und 
Spülung der Trinkgefäße 
in den Gaſt⸗ und Schank⸗ 


Virthſchaften «wertäouns d. 


Königlichen Regierungs⸗Prä⸗ 
fidenten bom 27. März 1893) 
ift git ok zu haben. 


uchdruckerei 


W. “Decker & Co. 
Röstel.) 


om — a 


TEN 


Nr. 673 Mittwoch, 


Aus der Provinz Poſen. 


5 Schmiegel, 24. Sept. [(Von der Molkerei⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft. Feuer. Sturz vom Baume. Vom 
Lebrer verein. Perſonalnotiz.] An Stelle des Vor⸗ 
werksbeſitzers Haniſch hierſelbſt iſt in der diesjährigen ordentlichen 
Generalverſommlung der hieſigen Molkereigenoſſenſchaft der Propſt 
Wiesnieweli aus Czacz zum Vorſtandsmitgliede gewählt worden. 
Das Einnahmekonto der Genoſſenſchaft balancirte in dieſem Jahre 
mit 10 307,38 M. — In voriger Woche brach auf dem Gehöfte 
eines Eigentbümerd in Murkwitz Feuer aus, welches ſo ſchnell 
um ſich griff, daß aus dem Wohnhauſe faſt nichts gerettet werden 
konnte; u. A. iſt auch ein Schwein verbrannt. Durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Knaben, der in der Nähe des Hauſes einen Haufen 
Quecken angezündet hatte, ſoll der Brand entſtanden fein. — 
Schwere innere Verletzungen hat ſich der Schuhmacher Adamowicz 
durch einen Sturz vom Baume zugezogen. Derſelbe verlor bei! 


Einernten von Raftanten an der Czoczer Chauſſee den Halt und] id 


el ſo unglücklich, daß er nach Hauſe getragen werden mußte. — 
er Lehrerverein für Schmiegel und Umgegend wäblte zu feinem 
Vertreter für die n in Frauſtadt den 
Rektor Imm bierſelbſt. ebrere Lehrer der Umgegend traten dem 
Vereine bei. — Der katholiſche Lehrer Fremke von hier tft als erſter 
Lehrer an die katboliſche Schule nach Wielichowo verſetzt worden. 
<< Meſeritz, 24. Sept. [‚Typhus. Einbruch und 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge.] In dem 
nalen Wiſchen iſt heute auf telegraphiſche Anweiſung des Kreis. 
fonirains die Schule wegen Ausbruchs des Typhus geſchloſſen 
worden. Der Krankheit iſt bereits in voriger Woche ein 34 jäb⸗ 
riger bäuerlicher Beſſtzer zum Opfer gefallen, auch war ein Schul⸗ 
knabe ſchon längere Zeit daran erkrankt und heute wurde in ane 
deren Fällen ärztliche Hilſe nachgeſucht. Nach der heute von dem 
Arzt beim Lar drathsamt erſtatteten Anzeige ſcheint die Krankheit 
einen epidemiſchen Charakter anzunehmen. — Am Sonnabend 
voriger Woche, zwiſchen 11-12 Uhr Nachts, drangen Diebe ce: 
waltſam in den Laden des Fleiſchermelſters Franke zu Bentſchen 
und raubten mehrere Sachen. In Folge des bei der Verbrecher⸗ 
arbeit verurſachten Geräuſches erwachte Frau Franke, die ſofort 
ihren Mann weckte; dieſer, in der Meinung, es fet im Laden 
Feuer ousgebrochen, eilte ſogleich dahin. Kaum hatte aber Franke 
den Laden betreten, als ein Schuß fiel, jedoch ohne ihn zu treffen; 
nun wollte der Bedrohte fiüchten, wurde jedoch durch einen zweiten 
Schuß fo cefahrlich verwundet, daß er beute früh feinen Verletzungen 
erlegen iſt. Die Einbrecher find bis jetzt noch nicht ermittelt. 
V. Frauſtadt, 24. Sept. [Unfall. Geflügeldieb⸗ 
ſt a hl.] Der 14 Jahr alte Sohn des Werkmeiſters Krüger machte 
ch geſtern Vormittag in Gemeinſckaft mit dem Knaben Baſch an 
einer Rübenſchneidemaſchine zu ſchaffen. Hierbei bemerkte Krüger, 
daß im Getriebe ein Stückchen Obſt eingeklemmt war und er 
machte ſich ſogleich an die Herausbeförderung deſſelben, während 
ch am Schwungrade ſpielte. Plötzlich ſetzte ſich die Maſchine 
in Bewegung und dem Krüger wurde hierbei der Zeigefinger der 
finten Hand zermalmt; außerdem wurde ihm auchnoch die Hand verletzt. 
— In vergangener Nacht wurde dem Bauergutsbeſitzer und Gaſt⸗ 
wirth Weigt in Schlabitz der Geflügelſtall erbrochen und ſäm mtliches 
Geflügel, beſtebend in 9 Gänſen, 2 Enten und 16 Hühnern, daraus 
entwendet. Von den Dieben, welche auch anderwärts dergleichen 
Diebſtähle ausgeführt haben, fehlt jede Spur. 
„ch. R „ 24. Sept. [Strafe. Schweineſeuche. 
Bereinsjubtläum.) Eine empfindliche Strafe erhielt ein 
dieſiger Droſchken kutſcher von der Pollzelverwaltung, weil derſelbe 
eine Beſtellung zu einer Fahrt nach dem Bahnhoſe angenommen 
hatte und nicht erſchtenen war. — Nach einer längeren auſe ſind 
in den letztvergangenen Tagen hier wieder einige Fälle von 
Schweineſeuche zur Anzeige 9 worden. Der Auftrieb von 
Schweinen zu dem am 27. d. M. bier ſtattfindenden Viehmarkt tft 
verboten worden. — Das 25 jährige Vereinsjubiläum feierte am 
geftrigen Sonntage der hieſige, ſich allwöchentlich am Mittwoch 
auf der Kegelbahn des „Hotels de Saxe“ verſammelnde Kegelklub. 
Zur Feier des Tages war ein Preis⸗Kegelſchieben arrangirt; dem⸗ 
ſelben folate ein gemüthliches Beiſammenſein im Kreiſe der Familien. 
p. Kolmar i. P., 23. Sept. [Wahl. Vertretung.] 
n der geſtern Abend im Spiroſchen Saale abgehaltenen General⸗ 
rſammlung des Geſangvereins „Concordia“ wurden folgende 
Herren in den Vorſtand gewählt: Prakt. Arzt Dr. Fertner, Vor⸗ 
sitzender, Bürgermeiſter Dembek, Stellvertreter, Gerichtsſekretär 
edrich, Schriftführer, Kreisſekretär Gumib, Stellvertreter, Lehrer 
ablte, Rendant, und Kantor Gallitichte, Dirigent. Als Vereins⸗ 
lokal wurde wiederum das Spiroſche Lokal gewählt. Die „Con⸗ 
cordia“ zählt zur Zeit 53 Mitglieder. — Der hieſige Lehrerverein 
wird bei der am 2. und 3 Oktober d. J. in Frauſtadt ſtattfinden⸗ 
den Provir zial⸗Lehrerverſammlung durch Herrn Dahlke hierſelbſt 
vertreten fein.“ 
x. Wreſchen, 24. Sept. [Verfügung.] Seitens des ble⸗ 
den Landrathsam tes wird auf Grund der Verfügung des Herrn 
egterungspräſidenten vom 15. d. Mts. den Beſitzern, welche ruſ⸗ 
ſiſche Arbeiter beſchäftigen, eröffnet, daß jeder fernere Zuzug ſolcher 
Arbeiter, ſowohl einzeln wie in Trupps, bis auf Weiteres verboten 
ift. Von dieſem Verbote werden auch die ruſſiſchen An beiter be⸗ 
tioffen, welche nach Beſchäftigung im Inlande das dieſſeitige Ge⸗ 
biet verlaſſen. Im ze der Beſitzer iſt es demnach, die Ar⸗ 
ER wie üblich, den Sonntag nach ihrer Heimath zu bes 
urlauben. 
F. Oſtrowo, 24. Sept. [Bezirkslehrerkonferenz. 
Perſonaliten.] Unter Borke des Herrn Schulrathes Dr. 


rauf fand heute in der jüdiſchen Schule bierſelbſt die Dies: | ji 


rive zweite Bezirkslehrerkonferenz ſtatt, an welcher ſich außer 
den Lehrern dieſer Anſtalt ſämmtliche Lehrer und Lehrerinnen der 
biefigen katholiſchen Schule betheiligt haben. Die Lebrprobe über 
„Die Luft“ blelt Lehrer Reich, das Referat über „Die Ordnung in 
der Volksſchule“ Lehrer Becker hierſelbſt. Nach etwa dreiſtündiger 
Dauer wurde die Konferenz, welche mit Geſang und Gebet eröffnet 
wurde, geſchloſſen. — Die Regierung 2 Poſen hat der Lehrerin 
rl. Thereſe Kuhn in Adelnau die laubniß zur Leitung der 
ſelbſt beſtehenden privaten Töchterſchule ertheilt. 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


F. Oſtrowo, 24. Sept. Unter dem Vorſitz des Landgerichts⸗ 
direktors Schäfer begann heute bierſelbſt die diesjährige vierte 


Schwurgerichtsperiode. Zunächſt hatte ſich der aus dem 
Gefängniß hierſelbſt vorgeführte Joſeph Blot obne feſten Auf: 
enthalt wegen Straßenraudes und Landſtreichens zu ver⸗ 
antworten. Derſelbe iſt bereits fett Mai d. Is. bier in Haft und 
vielfach vorbeſtraft. Am 23. Mat wurde vor dem Hauſe des 
Kaufmanns Pawroski in Schildberg Mehl abgeladen. Die Mebl⸗ 
fide wurden alsdann vor die Ladenthür gelegt und unmittelbar 
darauf einige von ihnen durch den Angeklagten entwendet. Der 
Lehrling des Geſchäſts, der den Diebſtahl bemerkte, verfolgte ihn, 
wurde aber von demſelben ebenſo wie der ihm zu Hilfe gekommene 
Knecht Kedzia mit einem Stocke derb zurechtgewieſen. Dieſe 
Handlungsweiſe hat er nun ſchwer zu büßen; denn die Geſchwo⸗ 
renen ſprachen ihn wegen Straßenraubes und Landſtreichens für 
uldig, wofür er unter Abrechnung von 4 Monaten Unterſuchungs⸗ 
haft zu 1 Jahre und 4 Monaten Gefängniß gemäß dem 
Antrage des Staatsanwalts verurtheilt wurde. — Wetterhin hatte 
ſich der Knecht Johann Sloniany aus Kajew, Kreis Pleſchen, 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu verantworten. Dem 
Angeklagten wird zur Laſt gelegt, im Mat d. J. die Mühle ſeiner 
ehemaligen Herrin, Wittwe Jonas in Robilfa bei Pleſchen, in 
Brand geftedt zu haben. Der Angeklagte diente bei der Wittwe 
Jonas längere Zeit als Knecht, zeigte ſich im Laufe der Zeit aber 
fo widerſpenſtig, daß er polizeilſcherſelts wegen Unbotmäßigkeit zu 
3 Tagen Haft verurthetlt wurde. Hierüber ſchien er ſehr empört ge⸗ 
weſen zu fein, denn nach Bekundung mehrerer Zeugen ſoll ex wiederholt 
Drohungen gegen Frau J. ausgeſtoßen haben. Er war längere 
Zeit nach Verbüßung der Strafe arbeitslos, kam an einem Sonn⸗ 
tage im Mai durch Pleſchen, von wo aus er noch am ſpäten Abend 
in feinen Deimathsort Kajew gehen wollte. Unterwegs kam er 
durch Kobilka⸗Mühle und hat nach der Beweisaufnahme das 
Mühlengebäude, welches man beim Brennen offen fand, in der 
Nacht um 1 Uhr in Brand geſteckt. Der Angeklagte giebt zu, den 
Weg über Kobilka⸗Mühle genommen zu haben, will aber nicht in 
der Mühle ſelbſt geweſen ſein, ſondern nur eine Cigarre angeſteckt 
und hierbei das Streichholz in fahrläſſiger Welſe an das Stroh 
des Gebäudes geworfen haben. Der Angeklagte war der Anſicht, 
daß daſſelbe, da ein Schild an demſelben nicht befeſtigt war, unver⸗ 
ſichert geweſen ſei; in Wirklichkeit war es nebſt Inhalt zuſammen 
mit 1800 Mark verſichert. Die Geſchworenen bejahten die Schuld⸗ 
frage nach vorſätzlicher Brandſtiftung und verneinten die nach 
mildernden Umſtänden, obwohl der Angeklagte bisher unbeſcholten 
geweſen iſt. Der Angeklagte wurde darauf zu einer andert⸗ 
halbjährigen l ſowle zwei i ge Ehr⸗ 
verluſt verurthellt. Der Staatsanwalt hatte nur 1¼ Jahr Zucht⸗ 
haus und Ehrverluſt für die gleiche Dauer beantragt. 


a. Inowrazlaw, 23. Sept. In der heutigen Sitzung der 
Strafkammer wurde der heimathsloſe J. Buſch vorgeführt, 
der, obgleich noch jung an Jahren, doch ſchon eine Reihe von Vor⸗ 
ftrafen obgebüßt hat. Im Juni hat er die letzte 8 jährige Zucht⸗ 
bausſtrafe verbüßt und im ſelben Monat wurde er beim Transport 
eines Schweines, das er in Jakſchitz geſtohlen batte, angehalten. 
Er wurde zu 3 Jahren Bu thaus, 3 Jahren Ehrverluſt und 
Stellung unter Polkzeiaufficht auf gleiche Dauer verurtheilt. — 
Hierauf wurden drei Ruſſen, Michael Kaczmarek und feine 
helden Söhne Andreas und Martin abgeurtheilt. Dieſe drei 
Angeklagten waren noch mit anderen Arbeitern in Barkowo bei der 
Ernte thätig. In einem auf dem Felde ausgebrochenen Streite 
wurde der Arbeiter Migoſch von den Angeklagten mißhandelt und 
wurden ihm am Kopfe und Arme Verletzungen beigebracht. 
Michael K. erhlelt 6 Monate die anderen beiden je 1 Jahr 
Defängniß. Jedem wurde 1 Monat al ſchon durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt angerechnet. 


Tandwirthſchaſtliches. 

8. Poſen, 25. Sept. [(Zur Kartoffelernte, Grum⸗ 
meternte und Saatbeſtellung.] Die Kartoffeln befrie⸗ 
digten in bieſiger Gegend ihrem Stande nach gleich anfänglich und 
gewährten ſpäter Aus ſichten auf eine ſehr reiche Ernte; die Trocken⸗ 
heit aber, die große Hitze, darauf Stürme und anhaltende Winde 
dorrten das Erdreich ſo aus, daß die weitere Entwickelung der 
Kartoffeln auf manchen Feldern und in verſchiedenen einzelnen 
Fluren, je nach Beſchaffenheit des Bodens beeinträchtigt wurde. 
Die Kartoffeln blieben in Folge deſſen zwar klein, ſind aber mehl⸗ 
reich, ſowie frei von Schorf und von der Fäule und geben, wie 
faſt alle kleinen Ackerbürger ſagen, eine befriedigende Menge 
Knollen, ſo daß die Ernte eine reiche ſein wird. In den kleinen 
Wirtbichaften iſt man mit dem Ausmachen der Kartoffeln ſchon 
zum Theil fertig. — In großen Wirthſchaften, mit den weit aus⸗ 
gedehnten Ländereien, hat man damit theilmetie auch begonnen, 
doch nicht mit allen zu Gebote ſtehenden Kräften, weil dies erſt 
nach Beendigung der Winterausfaat geſchehen kann. — Die 
Getreideernte nahm einen günſtigen und raſchen Verlauf, 
denn es reiſten mit dem Roggen fan alle anderen Getreidearten 
zu gleicher Zeit, ſo daß viele Gewende überreif wurden und dem⸗ 
ufolge ein bedeutender Körnerausfall ſtattfand. Die ausgefallenen 

in find derartig dicht und üppig aufgegangen, daß man die 
mit grüner 
für wohlbeſtellte Saaten hält. Dieſer Ausfall an Körnern iſt nicht 
jo unbeträchtlich, denn er beträgt reichlich eine auch bis 1'/, Aus⸗ 
gat. — Die zeitige Nachmaht, die gleich unmittelbar nach der 
Ernte erfolgte, hatte kein Glück, denn es ſtellte ſich täglich Regen 
ein, dazwiſchen ſtarke waſſerreiche Nebel, was längere Zeit ununter⸗ 
brochen dauerte, ſo daß es nicht möglich war, dieſe Nachmaht (Grum⸗ 
met) abzutrocknen, jo daß dieſelbe verdarb und wohl nur noch als 
Streu zu verwenden ſein wird. Die durch das endlich eingetretene 
beſſere Wetter begünſtigten ſpäteren Nachmahten geſtalteten ſich 
vortrefflich und ſo wurde doch der größte Theil des Grummets vor⸗ 
züglich eingebracht, was wenigſtens einigermaßen einen Erſatz ge⸗ 
währt für den Verluſt, den die Heuernte anfänglich durch den 


Saat überwucherten Stoppelfeider beim erſten Anblick le 


26. September 1894. 


Regen erlitt. — Zur Beſtellung der Winterung war der Boden 
anfänglich zu trocken und der ausgeſtreute Samen lag lange in der 
Erde, bevor er keimte und aufging. Die bisher aufgegangene 
Saat ſteht ſehr kümmerlich. Inzwiſchen aber wird die Saat⸗ 
beſtellung hier unverdroſſen in der Hoffnung weiter gefördert, daß 
die Witterung im Oktober milder wird und die Saaten vor 
Eintritt des Froſtes erſtarken, um gehörig beftodt und beſtaudet in 
den Winter zu gehen. 


** Von den Zuckerfabriken Frauſtadt, Glogau und 
Nenkersdorf. Der Geſchäftsbetrieb der Zuckerfabrit in Frau⸗ 
ſtadt, welcher auch im verfloſſenen Jahre eine Erweiterung er⸗ 
fuhr, begann am 19. September 1892 und endete am 19. Dezember 
1893 mit einer Rüben verarbeitung von 778 770 Centner. Im Vor⸗ 
jabre wurden 622 680 Centnex perarbeitet. Die Tagesle Hung bee 
trug 9354 Centner gegen 8288 Centner im Jahre 1892/93. Der 
durchſchnittliche Zuckergehalt der Rüden ergab 14,39 Proz. gegen 
13 42 Proz. und eine Füllmaſſe⸗Auf beute von 15,85 Proz. gegen 
14,93 Proz. im Vorjahre. Fabrizirt und verkauft wurden 65 198 
Centner weißer Zucker, 2730 Centner I. Produkt, 30 830 Centner 
Nachprodukt und 23 820 Centner Melaſſe. Die Verarbeltungs⸗ 
ſpeſen einſchließlich Rüben betrugen im verfloſſenen Jahre pro 
Centner 1.444 M., pro 1892/93 1.411 M., pro 1891/92 1,571 M. 
— Die Zuckerfabrik in Nenkersdorf begann die Kampagne 
am 26. September und endete dieſelbe bereits am 23. November 
1893. Verarbeitet wurden 307 400 Centner Rüben gegen 268 720 
Centner im Vorjahre bet einer durchſchnittlichen Tagesleiſtung von 
5346 Centner gegen 5125 Centner im Vorlahre. 1891/92 wurden 
töglich 4770 Centner verarbeitet. Der durchſchnittliche Zuckergehalt 
der Rüben ergab 14,58 Proz. und eine Füllmaſſen⸗Ausbeute von 
16,10 Proz.; im Geſchäftsjahr 1892/93 betrug der Zuckergehalt 
12.74 Proz. und die Füllmaſſen⸗Ausbeute 1373 Proz. Fabrizirt 
und verkauft wurden 35898 Centner I. Produkt, 5091 Centner 
Nachprodukt und 8737 Centner Melaſſe. Die e 
einſchlleßlich Rüben betrugen pro Centner Rüben 1.387 M., pro 
1892/93 1,44 M., 1891/92 162 M. — Die Zuckerraffinerie in 
Glogau begann mit dem Betrieb am 26. September 1893 und 
endete denſelben am 21. März 1894 mit einer Verarbeitung von 
126 732 Centner I. Produkt und 33 915 Centner Nachprodukt, zu⸗ 
fammen 160 647 Centner Robguder gegen 93864 Centner im Vor⸗ 
jahre. Fabrizirt und verkauft wurden 139 171 Centner d oerſe 
weißer Zucker, 4465 Centner Nachprodukt und 14 096 Centner Me⸗ 
laſſe. Die Verarbettungsſpeſen betrugen ausſchlleßlich der Vere 
packung 1,09 M., 1892 93 1,518 M., 1891/92 2,14 M. — Die Bi⸗ 
lang ſchließt mit 3 176 869,21 M.; die Zuckerfabrik in Frauſtadt 
ſteht mit 672 071,88 N., die Zuckerraffinerte in Glogau mit 390 500 
M., die Zuckerfabrik in Nenkersdorf mit 458 500 M. zu Buch. 
Es ſollen zur Abſchreibung gelangen bei der Zuckerfabrik in Frans 
ſtadt 60 071,88 Mark. Zuckerraffinerie in Glogau 31 50) Mark, 
Zuckerfabrik in Nenkersdorf 40 500 Mark. Die Einnahmen hes 
trugen nach dem Gewinn⸗ und Verluſtkonto für Zucker und 
Melaſſe 6 253 228.62 Mt.; aus Diverſen 8104,39 M.; zuſammen 
6 261 338,01 M. Hlervon kommen in Abzug für Betrtebsunkoſten 
inkl. Rüben 176578383 M., Krankenkaſſen⸗, Unfall⸗, Alters⸗ und 
Invalidttätsbeiträge 8105,69 M., Zuckerſteuer 1818 637,60 Mark. 
Ankaufskoſten für Robzucker für die Raffinerte Glogau 
2066 958,52 Mark. Mithin verbleibt ein Bruttogewinn von 
601 847,32 M.; nach den oben erwähnten Abſchreibungen im Bee 
trage von 132 07188 M. verbleibt fomit ein Netto⸗ Gewinn 
von 469 775,44 M. Die Vertheilung iſt vom Aufſichtsrath wie 
folgt vorgeſchlagen worden: Reſervefonds 23 488,78 5 Proz., 
Dividende 90 000 M. 5 Proz., Tantieme für den Vorftand und 
Aufſichtsrath 71 257,32 M., Superbividende 126000 M. 7 Proz., 
Extra⸗Abſchreibungen für Rleſelwieſen 14000 M., Remuneration 
9518,12 M., Dispoſitionsfonds 36 000 M., Reſervefonds 70 511,22 N., 
Erneuerungefonds 25000 M., Krankenkaſſe der Arbeiter 2000 M., 
für die Armenkaſſe Frauſtadt 2000 M. — Die Leitung der Fabriken 
ruht in Händen der Dlrektoren Mattenklott und Pfeiffer und bes 
ſonders erſterem iſt es zu verdanken, daß die Etabliſſements ſich in 
kurzer Zeit jo emporgeſchwungen haben. Seit dem Beſtehen der 
Fabriken war das abgelaufene Geſchäftsjahr das beſte. 


Verſicherungsweſen. 


* Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ Verein in Stutt- 
gart. Im Monat Auguſt 1894 wurden 533 Schadenfälle durch 
Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 2 den ſofortigen Tod und 


8 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität der Verletzten zur 


olge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ftarben in dieſem 

onat 43. Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Auguſt 3568 
Verſicherungen. Alle vor dem 1. Juni 1894 der Unfall⸗Verſiche⸗ 
rung angemeldeten Schäden inkl. der Todes⸗ und Invallditäts⸗ 
Fälle ſind bis auf die von 85 noch nicht geneſenen Perſonen voll⸗ 
ſtändig regulirt. 


— ar} 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 25. September wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
F Stanislaus Kominowski mit Praxeda Za⸗ 
wska. 


Ebeſchließungen. 
Schloſſer Adalbert Maclejewskt mit Marie Hoefig. 


Geburten. 

Ein Sohn: Vicefeldwebel Heinrich Obſt. Kürfchnergebilfe 

Vincent Gozdziejewicz. Droſchkenbefitzer Roch Gosciniak. gen 
Eine Tochter: Maurer Martin CTzechowicz. Kaufmann 

Herrmann Sgaller. Poſtbriefträger Stanislaus Dybisbanstt. 

Pferdebahn⸗Kondukteur Stanislaus Kryſinskt. 


Sterbefälle. 
Hauptmann Carl Petersſohn 41 Jahre. 


Martian Zbiers 
18 Tage. Bronislaus Brodowski 12 Tage. e 5 


Ca. 2000 Stück Seiden⸗Damaſte 


2,9 


ab eigener Fabrik — an Private ſteuerfrei 


2 3 eT en ER sale ees e ee 
zins Haus — Mk. 1.85 p. Met. 


bis Mk. 18.65 — ſchwarze, weiſte u. eins, zwei und 
dreifarbige (ca. 50 Qual. und 600 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.) ſowie ſchwarze, weiße und farbige Seiden⸗ 
ſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karrirt, gemuſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. De Deſſins 2c.) 1 


2836 

Seiden:Foulard: v. Mk. 135— 585 

Seiden: Grenadines „ „ . 135—- 11.65 

Seiden⸗Bengalines „ „ 195 9.80 

Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „ 1480-6850 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 


Porto- und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


‘G. Hennebergs Ssiden-Pabrik, Zürich, 


Königl. u. Kaiſerl. Hoflieferant. 


. 


— Se 
wa 


ks Kaiser 


nicht explodirendes Petroleum. 
Entflammungspunkt 50° C. 
gegen 35—40° bei anderen Sicherheitsölen. 


- Unübertrofien 


in Bezug auf Sicherheit gegen 


Explosion & Kites bet 


Echt nur zu haben bei: 
Adolph Asch Soehne, Markt 82. 
M. Parseh, Theaterstrasse 6. 

J. Schleyer, Breitestrasse 13. 

J. Schmalz. Friedrichstrasse 25. 


11884 


1442 9 742 
Sanitätstath Dr. Kober's Geſundheits⸗Hend 
D. R. G. M. S. No. 17368. 

Dieſes Hemd, welches durch den erprobten Grad ſeiner Poro⸗ 
ſität die Haut trocken erhält, ſchützt vor Fröſteln und Erkältung, 
vermindert daher Huſten und Rheumatismus. Dieſes Hemd 
verbeſſert durch Zulaſſung ausgiebiger Athmung der Haut die Er⸗ 
nährung des Körpers, hält warm und erzeugt das Gefühl der 
Behaglichkeit. Dieſes Hemd ijt bereits tauſendfach im Ge⸗ 
brauch und wird allgemein als beſter und billigſter Erſatz 
aller wollenen Hemden anerkannt. 11514 

Nach Belieben als Ober⸗ oder Unterhemd zu tragen. 

Leichte, ſchnelle und koſtenloſe Wäſche; deshalb von den Haus⸗ 
frauen beſonders geſchätzt. N e e rae 

Creme, naturbraun oder graubeige. I 
Preis 2 Mark pro Stück 
gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 

Bei Beſtellungen von mindeſtens 6 Stück portofreie Zu 
fendung. E 

Für Frauenhemden Angabe der Länge, für Männerhemden 
Angabe der Halsweite erforderltd. - 

Wiederverkäufer, nur erfte kaufmänniſche Firmen, geſucht. 
Alleiniger Fabrikant: 


M. Teichmann, Leobſchütz i. Schleſien. 


Neveste Schrotmühle 


mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
je nach Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde 
Für jedes Getreide, besonders auch Hafer und Lupinen, 

Für Hand- oder Göpelbetrieb. 11464 


Preis M. 110,— complett, 
Schrotmuster und Beschreibungen gratis. 


Heinrich Lanz in Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 35. 


F 


Riessner-Patent-Ofen 


von C. Riessner & Co., Nürnberg 
ununterbrochen brennend, mit 
—— —— — 
Ventilation, Luft- und Fussboden wärme- 
cirkulation, sowie reichlicher Wasser- 


Rationelle, der Gesundheit zu- 
trägliche u. behagliche Heizung. 

Diese Oefen übertreffen alle anderen 
Permanentbrenner durchüberaus sinn- 
reich vereinfachte Regulirvor- 
richtung, welche falsche Behand- 
Vi lung unmöglich macht. Erst durch 
5 diesen Patent-Regulator ist Gewähr 
dafür geleistet, dass der Ofen diejenige 
ar Wärme abgiebt, welche gerade verlangt 

= ist, und dass er so sparsam brennt, 
dass z. B. ein Zimmer von SO ebm. bei einem Kohlen- 
verbrauch von 7 bis 8 kg. pr. 24 Stunden völlig aus- 
reichend geheizt wird. Ausserdem sind die Oefen von voll- 
endeter Schönheit, und trotz aller Neuerungen und Vorzüge 
nicht theurer als andere Dauerbrandöfen. 


Gebrauchs-Anweisung : 
„Man stelle den Zeiger auf die ge- 


Niederlagen: F. Peschke, H. Wilezynski, 
Posen. 


rs 0 stehenden Vaterl. Frauen-Hilfs- 
995 Verein vom 


OO 7 Lat Miller & Co 


Na .* Plakate kenntlichen Verkaufs- 


| TPs EN 
| KAISERL.KONIGL 


M. 2.80 u. 3.50 por Pfd. vorzügl. Qualität. Probepackete 80 Pf. und 1 Mk. | 


Haus⸗Verkauf. BE 


In Poſen, Oberſt dt, tft ein neues, mittelgroßes, modern 
gebautes Haus, getheilt zu comfortable und mit allen Bequemlich⸗ 
kelten auSgeftatteten Mittelwohnungen, umzugs halber billig zu ver⸗ 
kaufen. Hohes Bankgeld, kleine Anzahlung. Reſtkaufgeld auf 
viele Jahre. Offerten erbrten unter 8. W. Rorafen poſtlagernd. 


Ernst Eckardt, Giv.-Ing,, Dortmund, 


Speeialitäten: 


Fabrik⸗Schornſteinbau 


aus rothen und gelben Radialſteinen. 
Lieferung der Radialsteine. 


Schornſtein⸗ Reparaturen. 
Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 
während des Betriebes. 


Rußz⸗ und Funkenfänger. 
Einmauerung von Dampfkeſſeln · 
Blitzableiter-Anlagen. 


Ausführung unter Garantie. 
Geſchäft gegründet 1875. 2559 


Julius Hainauer, 


Königl. Hofe “ufifolten-, Ronit und Buchhandlung, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 52. 


I. Musikalien-Leih-Institut. 

II. Leihbibliothek — >cutit, fransotiie, 
III. Novitäten-Bücher-Zirkel. 

= BE Mhonnements mit und ohne Primie 


bon jedem Tage ab zu den günſtigſten Bedingungen 


besonders für Auswärtige. 

Proſpekte gratis und franko. 

Dieſe Inſtitute ſind vermöge ihrer Ausdehnung außer⸗ 
ordentlich leiſtungsfähig und dafür bekannt. 11831 


verdunstung. 
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Vollständige 


wünschte Feuerstärke“. 11355 


Grosse Lotterie 


des unter dem Allerh. Protek- 
torate Ihrer Maj. der Kaiserin 
5 und Königin Augusta Victoria 


Rothen Kreuz. 


Ziehung 24. Oktober 
ferner alle | Mark Loose zu be- 
ziehen durch die alleinige 
Generalagentur 11616 


in Berlin, Schlossplatz 7. 
Hamburg — München — 
Nürnberg — Schwerin 
ausserdem in den durch 


Oratulationskarten 


zu den jüdiſchen Feiertagen mit und ohne 
hebrälſchem Text werden ſchnellſtens angefertigt 
in der 


Hofbuchdruckerei N. Decker & Co. 


(A. Réstel). 


stellen. 


& FRANKFURT% 


HOFLIEFERANT 


DIRT SN IRD EMOK De CUT REAM AND DES Ue NEY] 
9 v ey - oye 
Wichtig für Hausfrauen! 
Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik, 
Mühlhausen i. Th., ferttat aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
Kinder, jowie Vortièren, Schlafdecken und fo weiter im den 
modernſten Muſtern bet billigtter Preisſtellung und Ichnelliter 
Bedienung. Annahme und Mufterlager in Poſen bei: Julie 
Mendelsſohn. Berliverſtraße 19. 8505 


ledes Loos I Mk. 2 


Wer auf eine billige, reichhaltige, gutgeſchriebene und gutbediente Zeltung abons 
niren will, der beſtelle für das nächſte Vierteljahr die fet 17 Jahren in Bromberg er⸗ 


„„ Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“). 


Die „Oſtdeutſche Preſſe“ bringt täglich einen Leitartikel über eine der wichtig⸗ 
ſten Tagesfragen, eine knappe Ueberſicht über die politiſchen Eretaniffe des In⸗ und Aus⸗ 
landes, eine Fülle von Nachrichten aus den Provinzen Poſen, Weſtpreußen, Oſtpreußen, 
Pommern und Schleſien. Aufſätze über Fragen aus allen Gebieten des Lebens und 
Wiſſens; Romane, Humoresfen, Novellen von guten Schriftſtellern, und außer em 


drei Gratisheilagen, ER 


nämlich: 1. am Montag die eine Fülle von Annoncen und Humoresfen der verſchleden⸗ 
ften Art enthaltende Bromberger Verkehrszeitung, 
2 am Mittwoch ein 8 Seiten markes Unterhaltungsblatt, und 
3. am Sonnabend ein ebenfalls 8 ſeitiges reich illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
8 Ueber alle wichtigen und intereſſanten Vorkommniſſe vom Welttheater berichtet die 
„ Oſtdeutſche Preſſe“ raſch und zuverläſſig. Sie bringt täglich lange Spalten 
bon telegraphiſchen und telephoniſchen Nachrichten aus der Reichshaunmadt und 
den großen politiichen und Verkehrszentren; ferner die telegraphiſchen Tageskurſe der 
bedeutenden Börſen und Märkte und außerdem ausführliche Hondels nachrichten. Ä 
meme Trotz der Reichhaltigkeit und Vielſeitigteit des Stoffes koſtet die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ mit den drei Gratis beilagen vom 1. Oktober d. Js. 


* * * e 
vierteljährlich nur 2 Mark 
inſchließlich der Poſtgebühr. : 
Er „Oftdeutſche Preſſe“ tft demnach die reichhaltigſte und verhältnißmäßig 
billigſte Zeitung im deutſchen Often. e 
Der reiche Inſeratentheil der „Oſtdeutſche Preſſe“ enthält täglich An elgen der 
verſchlebenſten Behörden üder Vergebung von Lt ferungen, Verkäufe, Verpachtungen, 
3 Familiennachrichten, eine Fülle von Geſchäftsanzeigen, Angebote und Geſuche von 
Stellen ꝛc. 2c. 
Probenummern iteben jederzeit unentgeltlich poftfret zur Verfügung. 
Allen denzenigen, welche die „Oſtdeutſchen Preſſe“ ſchon jetzt für das nächſte 
Vierteljahr beſtellen, werden wir dieſelde gegen Etuſendung der Poſtqufttung von ſogleich 
zugehen laſſen. : 


Der Berlag der „Oſtdeulſchen Preſſe“ in Bromberg. 


jedes Loos I Mk. 


Rothe Kreuz Lotterie 


Ziehung am 15. October 1894. 


20, 0h00 Geldgewinne By 
Haupttreffer: 30,000 Mk., 10,000 Mk, ete. 
ä Loos I Mk, 11 Loose 10 Mk, Liste und Porto 30 Pfg. 


Leo Joseph, Yantgeshärt, Neubrandenburg. 
FEE 


Jedes Loos | l. T[! 


EEE ͤv ee 
Druck und Verlag der Hotbuchdruderet von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Posen, Wilhelmſtr. 17. 


. . 


Zur Jagd! 


Juchten⸗ und rindslederne Halb⸗ und Schnürſtiefel 
emfeot Paul Bittmann, St. Martin 13. 


(Dr. Wers Waser, Kaa | 


V 1 h 
En on im Soolbad Inowrazlaw. Pg 


| Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 


es IN | 8007 Soper mm 


Krankheiten, Schwächezustände etc. tr 


seh“ 2 
0K, 
oy dae ringe. 


e Stärfite Yilhinmguele der Welt 
fi 2 a, tit der 11158 


Salsſchlirfer Vonifaciusbrunnen. 
Größter Hetlerfolg gegen Gicht⸗, Nieren⸗ 
u. Blaſenleiden, Harngries, Nieren⸗, Bla⸗ 
ſen⸗ u. Gallenſteine, Rheumatismen, Ma⸗ 
gen⸗ u. Leberleiden, Hämorrhoiden, Ver⸗ 
ſtopfung 2c. Gebrauchsanweiſung, Ana⸗ 
lyſen und Brunnenverſandt durch die 
Vrunnenverwallung in Salzſchlirf. — Haupt⸗ 
niedeciage des Bonifactusbrunnens in 
Poſen dei Herrn J. Schleyer. 


Bekanntmachung. irn... 
Nur baare Geldgewinne. 
Ziehung I. October d. Js. 


Niemand versäume, sich schon jetzt einen Antheil zu 
sichern. Jedes Loos muss unbedingt gewinnen. Nahezu 
6'/, Millionen Mark betragen die Gesammtgewinne von 
12 Stück verschiedenen 90 n 11895 

300.000 Mark, 240 000 Mark, 
Haupttreffer: 165.000 Mark. 90,000 Mark ate. 
2) Prozent billiger wie jede Concurrenz. 
Betheiligungs- /e "ron "so "5 0 pro 
scheine: IM 5 M. ı0M. 2 M UM. ee Monat. 
Beiträge durch Postanweisung od. Nachnahme baldigst erbet 
zu eleganten Promenadenkleidern 


Bank hüft Berlin W 57. 
Blank & Bachler, Poona st ratis und franco 
und Regenmänteln, moderne An⸗ 


zugftoffe für Herren u. Knaben x 
verjende jede Meterzahl zu Fabrif- a Maschinen und Bauguss “ee 
vretfen. Proben franko! 11477 aach eigenen u. eingefandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 


Max Niemer, Sommerfeld N. . n guter Ausführung die 10724 
: ! Regteſchider Maichinenfabrif, Krotoſchn. 


is 1% 
Gummi-Artikel. 
Sanitäts⸗Bazar I. B. Fischer 
Frankfurt a. M. 41, verſendet verſchl 
Preisliſte nur beſter Waaren 
gegen 10 Pf. 15469 


Zwiebeln⸗Offerte. 


Zwiebeln, beſter Qualttät, liefert 
billigſt 11822 
W. Arndt in Calbe aS, 
Barbyerſtr. 17. 


Graue Haare 


erhalten eine prachtvolle, echte, 
nicht ſchmutzende, hell⸗ od. dunkel⸗ 
braune Naturfarbe durch unſer 
garant. unſchädl. Original⸗Prä⸗ 
parot „Grinin“. Pr. 3 M. Funke 

Co, Parfumerie hygiénique, 
Berlin, Wilbelinftr. 5. 12000 

Damentuch 

la Quolität, in neueften Farben 


